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Ueberſicht der Nachrichten 
3 aus Berlin. Aus Marienwerder, Poſen, 
Rhein Ih Köln. — Aus Karlsruhe, Hanau, vom 
3 lausthal, Um, Hannover, Braunſchweig und 
ortmund. — Aus Preßburg. — Aus Warſchau. 
— Aus Paris und Konſtantine. — Aus Madrid. 
Aus London (O'Connell's Freiſprechung). — 
Aus Brüſſel. — Aus Athen. — Schreiben von der 
türkiſchen Grenze. 


In lan d. 

Berlin, 12. Septbr. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Bürgermeiſter Ku h⸗ 
nert zu Wünſchelburg in Schleſien den rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den bisherigen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis-⸗Juſtizrath 
Knauff zu Stolpe zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath bei 
dem Ober⸗Landesgericht zu Ratibor zu ernennen. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Burkert zu Zobten iſt 

zugleich zum Notarius im Departement des königl. 
Ober⸗Landesgerichts zu Breslau ernannt worden, 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Chef 
des Generalſtabes der Mmer, v. Krauſeneck, iſt von 
Wormditt hier angekommen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beſchäftigten Geheimen Secretair Roland die Anlegung 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes des großherzoglich 
luxemburgſchen Ordens der Eichenkrone zu geſtatten. 

Schreiben aus Berlin, 11. Septbr. — Die 
berelts vorgeſtern gemachte Meldung, daß es, der einge: 
laufenen Depefche zufolge, noch unentſchieden ift, ob 

e. Majeſtät überhaupt am Löten Berlin berühren, 
hat ſich dahin geneigt, daß Se. Majeftät, ſoweit die 
bis heute früh getroffene Beſtimmung lautet, gewiß 
nicht Berlin berühren, ſondern um die Stadt ſich vom 
Stettiner nach dem Potsdamer Bahnhofe begeben, um 
von dort nach Sansſouci zu fahren. In Potsdam 
werden Feierlichkeiten ftattfinden, und man glaubt, daß 
Se. Maſeſtät dieselben in Berlin gegenwärtig zu 
vermelden ſuchen, weil die erhabene Landesmutter, die 
doch auch bei dem Attentate bedroht war, ſich nicht an 
des Königs Seite befindet. — Die Kunde von der Caſſa⸗ 
tion des Urtheils gegen O'Connell durch das Oberhaus 
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Kollegen in Schleſien. Mit einer Abbildung.“ Der 
Hauptgedanke darin iſt, daß die Unteroffiziere den ihnen 
geſtatteten Weg in die Schulſtuben aus dem freien 
Felde des Exercirens u. ſ. w. nicht ſo leicht und gern 
machen würden, als daß die Landſchullehrer deshalb 
könnten in Furcht gerathen. „Ausnahmen giebt es un⸗ 
ter der Sonne in allen Dingen, alſo auch wohl hier, 
ja eine Unmöglichkeit iſt es nicht, daß ſich unter den 
12 Jahre lang als Unteroffizier gedienten Herren nicht 
auch Individuen finden ſollten, die für den Lehrerſtand 
wie geſchaffen ſind, und ich glaube daher, dieſe Aus⸗ 
nahme hat unſer weiſer und verehrter Monarch auch 
nur im Auge gehabt, als er jene Beſtimmung er⸗ 
ließ.“ — In diplomatiſchen Kreiſen zirkulirt eine 
kleine Broſchüre ſehr ſtark: „LEmpereur Nico- 
las, son voyage etc., par un Deputé.“ und wird 
viel geleſen und viel beſprochen. Sie ſpricht ſich kurz 
und ſachverſtändig äber die Gegenwart und Beſtimmung 
Rußlands aus, die ruſſiſche Politik, die Reiſezwecke des 
Kaiſers, deſſen Charakter, Staatsſchuld u. f. w. Die 
Perſönlichkeit des Kaiſers wird mit der größten Ver⸗ 
ehrung geſchildert und er der einzige Mann ſeines Reichs 
genannt. Die Reiſe ſoll den ſpeziellen Zweck gehabt 
haben, eine kommerzielle Verbindung mit England an⸗ 
zuknüpfen, wofür aus der Politik des Kaiſers ſeit 1840 
und den Details der Reiſe viel Beweiſe angeführt wer⸗ 
den. Das Syſtem ſtrengerer kommerzieller Abſchließung 
ſoll nur ein vom Augenblick gebotenes fein, denn die 
jährlich vermehrte Staatsſchuld, im Jahre 1818 noch 
316,485,000 Thaler, im Jahre 1830 über 400 Mil⸗ 
lionen, 1836 um 63 Millionen vermehrt und 1842 
bis auf 478,811,000 Thaler geſtiegen! dränge auf eine 
totale Aenderung des kommerziellen Syſtems. Die 
Ukaſe für den Ackerbau, über die Juden u. ſ. w. deu⸗ 
ten darauf hin, daß man ſtatt der abſtrakten Induſtrie 
und Fabrikation, welche die Fonds erſchöpft und die 
Staatseinnahmen vermindert, den Ackerbau und den 
Export der Naturprodukte (mit Hülfe eines Handels⸗ 
vertrages mit England) vorzugsweiſe heben und begün⸗ 
ſtigen wolle. ? 


In Halle, wo Prutz bekanntlich jetzt domicilirt, iſt ſein 
Moritz von Sachſen ohne alle Behinderung dieſer Tage 
über die Bühne gegangen und wurde namentlich von 
den Studirenden mit Enthusiasmus begrüßt. — Wie 
man mir erzählt, haben die Herren Wöniger und Fir⸗ 
menich den Nationalverein aufgegeben, nachdem derſelbe 
da Schwierigkeiten gefunden, wo jene Männer Unter⸗ 
ſtützung hofften. 

(Magd. 3.) Die hieſige Stadtbehörde hat nun ein 
lithographiſches Einladungsſchreiben zur Theilnahme an 
dem feierlichen Empfang Sr. Maß. des Königs in der 
Vorhalle des hieſigen königl. Schloſſes hier herumge⸗ 
ſandt. Für den Zutritt zu der Vorhalle des Schloſſes 
werden Einlaßkarten an die Theilnehmer ausgetheilt. 
Eine ſolche Bevorrechtung bei dieſer Gelegenheit mag 
vielleicht in dem beſchränkten Raum ihren Grund ha⸗ 
ben, indem eine Abſperrung des Volkes von dem eigent⸗ 
lichen Schauplatz der Feier ſonſt durchaus zu mißbilli⸗ 
gen wäre. Die Beleuchtung der Hauptſtadt am Tage 
der Rückkehr (13. September) Sr. Majeſtät dürfte eine 
ſehr glänzende werden. — Dem Vernehmen nach reiſt 
der Prinz Waldemar zuerſt nach Griechenland, dann 
nach Aegypten, Kleinaſien, Indien und nach den zu⸗ 
gänglichen Gebieten China's. — Das Erkenntniß des 
Ober⸗Cenſurgerichts in Bezug auf den Firmenich, von 
Holtzendorff und Wöniger angeregten deutſchen Natio⸗ 
nal⸗Verein lautet: „Da der zu ſtiftende deutſche Na⸗ 
tional⸗Verein nach näherem Inhalte des Aufrufs zu den, 
nach dem durch die Verordnung vom 25. September 
1832 (Gefeßfammlung von 1832, S. 216 ff.) publi⸗ 
cirten Bundestagsbeſchluſſe vom 5. Juli ej. a. verbo⸗ 
tenen Vereinen gehört, wie denn auch die Faſſung des 
Aufſatzes und fein Erfolg geeignet iſt, Colliſionen mit 
fremden, deutſche Provinzen beſitzenden Staaten herbei⸗ 
zuführen, welche die Sicherheit deutſcher Bundesſtaaten 
verletzen können, oder Aufruf hiernach nicht nur gegen 
allgemeine geſetzliche Vorſchriſten, ſondern insbeſondere 
zuch gegen den Art. IV. der Cenſur⸗Inſtruction ver: 
ſtoßtf, fo iſt die Beſchwerde, wie hierdurch geſchieht, als 


unbegründet zu verwerfen. Von Rechtswegen. Das 
königliche Ober⸗Cenſurgericht. Zett wach.“ Marienwerder, 8. Septbr. (A. Pr. 3.) Se. 


(Königsb. A. 3.) Es iſt in verſchiedenen Zeitungen 
davon die Rede geweſen, daß die Vereine für das Auf⸗ 
behalten des Hutes im Grüßen durch die Polizeibehör⸗ 
den verboten feien, Ein ſolches Verbot iſt nicht ergan⸗ 
gen. Gegen Vereine dieſer Art dürfte nichts Weſent⸗ 
liches zu erinnern ſein, nur müſſen dieſelben ein ande⸗ 
res Abzeichen für ihre Mitglieder wählen, als eine 
Verunſtaltung der National⸗Kokarde. £ 

(Aach. 3.) Beſondere Cenſur-⸗Inſtruktionen, vom 
14. Juli, die wohl bald veröffentlicht werden, enthalten 
für Cenſoren und Ober⸗Cenſurgerichte beſondere neue 
Beſtimmungen, welche es erklärlich machen, daß, wie 
bekannt, ein vom Ober⸗Cenſurgericht freigegebener und 
vom Cenſor wieder geſtrichener Artikel auf eine zweite 
Beſchwerde durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts 
geſtrichen blieb. Dieſe Inſtruktionen haben die Ein⸗ 
richtung beim Ober⸗Präſidium hervorgerufen, daß Ver⸗ 
fügungen, auch allen andern Cenſoren zugefertigt wer⸗ 
den, um mehr Einheit in die Wirkſamkeit der Cenſur 
zu bringen. — Das neue Judengeſetz foll nunmehr 
beendet fein und nächſtens veröffentlicht werden. Die 
auf geſandiſchaftlichem Wege aus den Ländern, 
emanzipirt find, eingezogenen Erkundi⸗ 


Majeſtät der König iſt heute Abends um 6 ½ Uhr im 
erwünſchteſten Wohlſein von Elbing hier eingetroffen. 
Die Abreiſe nach Kulm über Garnſee und Graudenz 
iſt auf morgen früh 9 Uhr feſtgeſetzt. 


Poſen, 4. September. (DO.⸗P.⸗A.⸗.) Dieſer Tage 
ift abermals ein politiſcher Gefangener, ein junger pol: 
niſcher Edelmann, hier eingebracht worden. Sein Ver⸗ 
gehen iſt nicht bekannt, doch heißt es, er ſei ſchon 
früher gefänglich eingezogen geweſen, habe ſich aber der 
Haft zu entziehen gewußt. Die Herren von Malczewski 
und Valentini ſind noch immer nicht in Freiheit geſetzt, 
und es ſcheint faſt, daß das Vergehen des erſteren in 
mehr als den durch das Gerücht verbreiteten lächerlichen 
Unbeſonnenheiten beſtehe. Sollte an der beabſichtigten 
großen Jagd und dem damit in Verbindung gebrachten 
bewaffneten Einfall in Polen wirklich etwas Wahres 
ſein? Bisher hat man es nicht glauben wollen, daß 
Leute von geſundem Verſtande einen fo abenteuerlichen 
Plan zu faſſen im Stande fein könnten. Doch für 
manche junge Leute ſind die widerſinnigſten Unterneh⸗ 
mungen die verführeriſchſten; indeſſen haben dieſelben 
die gute Seite, die Ueberzeugung zu gewähren, daß von 
N b ihnen in der That gar Nichts zu beſorgen iſt. — Das 
noch Belgien und Holland ſprechen irgendwie aus, daß nächſte Ereigniß von allgemeinem Intereſſe für uns iſt 
fie. die Gleichſtellung der Juden mit den übrigen Staats⸗ jo bevorſtehende Erzbiſchofswahl, von deren Erfolge fo 
bürgern zu bereuen hätten. In den neuen Geſetzen fol viel in unſerm Großherzogthum abhängt. Man will 
nichts verändert ſein, was ſich auf das Prinzip, das behaupten, daß alle Wähler ſich dahin geeinigt haben, 
man gegen die Juden bisher befolgte, beziehe; man hat Hrn. v. Przpluski einſtimmig zu wählen, was indeſſen 
nur mehr Uebereinſtimmung in die 18 Judenverfaſſun⸗ nicht verbürgt werden kann. In den erſten Tagen der 
gen Preußens und die mehr als 1000 Kommentare nachſten Woche dürfte der königl. Wahlcommiſſarius, 
und 600 Kabinetsordres, welche die verſchiedenen Zus Fürſt Radziwill, ſchon hier eintreffen. Nächſtens be⸗ 
denverfaſſungen ſeit 1812 nöthig gemacht haben, zu ginnen auch bei uns die großen Wallfahrten der Gläu⸗ 
bringen geſucht, überzeugt, daß die den Juden bisher bigen zu dem berühmten wunderthätigen Muttergottes⸗ 
eingeräumten Rechte genügend ſeien. Sie bleiben an bilde zu Czenſtochow in Polen. Ihnen wollen ſich 
jedem Ort vom Staatsdienſt ausgeſchloſſen. — Mit dießmal mehrere junge Mädchen aus vornehmeren Fe⸗ 
Intereſſe wird hier eine kleine Broſchüre geleſen: „Der milien anſchließen, welche die Abſicht haben, nach Wer, 
Preußiſche Unteroffizier und der Landſchullehrer, Send⸗ Rückkehr den Nonnenſchleier zu nehmen. . 255 
beben eines Orpeinifhen Lardſchulehrere an fine Imeumzenmsen ZSebebende “/ 
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Poſen, 6. Septbr. (A. Pr. 3.) Amtlich ange 
ſtellte Nachforſchungen haben, wie wir aus der zuver⸗ 
läſſigſten Quelle melden können, ergeben, daß der Dom⸗ 

robſt von Przyluski weder einen Auftrag Seitens des 

Papftes zur Entſetzung des Biſchofs Tomaczewski in 
Kaliſch erhalten hat, noch überhaupt in letzterer Zeit in 
Kaliſch geweſen iſt. (Vgl. Nr. 213 unf. 3.) 


Münſter, 2. Sept. (A. 8.) Wie man hier ver⸗ 
nimmt, ſoll das Reiſeziel des Hrn. Erzbiſchofs v. Droſte 
nicht Rom, ſondern, wenigſtens vorerſt, Nizza fein. — 
Der Eifer, mit welchem die Regierung ſich die Prüfung 
der Freiherrntitel angelegen ſein läßt, die ſehr viele Per⸗ 
ſonen bloß adeliger Geburt in unſerer Provinz, mehrere 
aber noch in andern ſich beigelegt hatten, iſt noch nicht 


erkaltet, und der Beſitz ſolcher ſogar iſt bedroht die nahe 


an dem Rechte der Erſitzung geweſen zu ſein ſcheinen. 
Wenn man den Militair-Adreßkalender auf dieſes und 
das vergangene Jahr mit den früheren vergleicht, fo 
wird man eine der Zahl nach außerordentlich große Her⸗ 
abſetzung aus der Freiherrn⸗ in die fimple Adelsklaſſe 
nachweiſen können. — Die Auszeichnungen, welche uns 
ſerer Akademie in der neueſten Zeit zu Theil geworden, 
regen immer aufs neue die nie erloſchene Hoffnung an, 
daß dieſelbe durch Errichtung einer juriſtiſchen Fakultät 
in die Reihe der Univerſitäten werde erhoben werden. 
Nur dieſe fehlt, da neben der theologiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät eine mediciniſch⸗chirurgiſche Lehran⸗ 
ſtalt hier ebenfalls, und in anerkennungswerther Weiſe 
beſteht, auch an wiſſenſchaftlichen Hülfsmitteln kein 


Mangel iſt. 


Köln, 3. Sept. (A. 3.) Der Cabinetsminiſter, 
Hr. v. Thile, welcher vor kurzem hier war, hat auch 
das hieſige neue Arreſthaus in Augenſchein genommen, 
deſſen einer Flügel nach dem pennfplvanifchen Zellen: 
ſyſtem eingerichtet iſt. In Folge der Aeußerungen dies 
ſes hohen Staatsbeamten ſcheint man übrigens die Ein⸗ 
zellung nur verſuchsweiſe einführen zu wollen, und wenn 
ſie ſich als unpraktiſch bewähren ſollte, wird wahrſchein⸗ 
lich von Seite des Staates durch Verſchmelzung des 
neuen mit dem ältern Syſtem ein vermittelnder Ausweg 
ergriffen werden. 


8 Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 7. September. — Das geſtern erſchie⸗ 
nene Staats: und Regierungsblatt enthält den am 27ſten 
Juni d. J. dahier zwiſchen den Bevollmächtigten 
Badens und Frankreichs abgeſchloſſenen, aus neun 
Artikeln beſtehenden Staatsvertrag über gegenſeitige 
Auslieferung von Verbrechern (wegen Mords, Nothzucht 
u. ſ. w., Brandſtiftung, Fälſchung von Urkunden e., 
Falſchmünzerei, Meineids und falſchen Zeugniſſes, bos⸗ 
hafter Zahlungsflüchtigkeit Angeſchuldigten). Politiſche 
Verbrechen oder Vergehen ſind ausdrücklich ausgenommen. 

Hanau, 7. September. (Magd. 3.) Nach Mit⸗ 
theilungen aus Marburg hat fich der Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand des unglücklichen Profeſſors Jordan ſehr vers 
ſchlimmert, ſo daß er in letzterer Zeit Blutſpeien hatte 
und ſehr abmagern ſoll. Neuerdings iſt zwar Jordans 
Geſuch, gegen Caution auf freien Fuß geſtellt zu wer⸗ 
den, abgelehnt worden, doch glaubt man nicht, daß das 
Ober⸗Appellationsgericht das Urtheil des Marburger 
Criminal⸗Senats beſtätigen werde. 


Vom Rhein, Ende Auguſt. (H. C) Die römiſchen 
Ausſichten ſcheinen ſich auch in Spanien zu heben. 
Der Finanzminiſter Mon hat auf einmal den Verkauf 
der geiſtlichen Güter unterſagt, da dieſe dem Klerus ver⸗ 
bleiben follten und da die Mehrzahl derſelben ſchon ver⸗ 
kauft iſt und nur noch wenige vorhanden ſind, ſo fürch⸗ 
tet man, weil der Klerus ſonſt nichts gewönne, daß der 
ganze Verkauf für null und nichtig erklärt wird. Die 
ſpaniſchen Finanzen würden dabei freilich in große Ver⸗ 
wirrung gerathen. Königin Chriſtine betreibt das Alles 
und doch iſt ihr noch nicht gelungen, in Rom viel aus⸗ 
zurichten, obſchon gewiß auch von den Tullerſeen aus 
On gewirkt wird, daß Rom die Königin Isabella an⸗ 
1 7 5 Oeſterreich thut es wohl nicht eher. Preußen 
mit den andern Zouverelnsſtaaten ſollten dieſen Schritt 


gleich vornehmen, es würde mercantillſch dabei gewin⸗ 


nen und was hätte man davon, dat nz 
sine Mühe Des ober Se Mom were 
in? Das könnte noch lange dauern, und falls in ern = 
reich befondere Ereigniſſe einträten, wäre Spanten 5 
guter Bundesgenoſſe Deutſchlands. England . 
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nicht allein in industriellem Intereſſe. da der 

der Boden zu einem Kampfe vorhanden: die Franzoſen 
intriguiren in Madrid, in Liſſabon, jetzt nähern fie ſich 
Gibraltar, die baleariſchen Inſeln wegzunehmen war des 
Miniſters Thiers Abſicht. | | 

Wir müßten gerade in Spanien und Portugal ausge⸗ 

i ertreten ö 

Be it. Das Land iſt gar nicht fo durchwühlt, 
und wäre es noch weniger, wenn man von, außen her 
weniger intriguirte und die Spanier ſind auch noch gar 
nicht fo verkommen, wenn auch viel Gihrungsſtoff vor⸗ 
handen ift, Die Jüngern find vielfach franzöſttt, alſo 
lax, andrerſeits iſt der jüngere Klerus wieder ſehe ultra⸗ 
montan gefinnt, wie aus den Schriften von Jaime Bal⸗ 


Sollten wir Überall zuſehen? 
fein, wie England es durch Henty 
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mez und Moro erhellt, aber dieſe geistigen Conflicte find 
für das Land von großer Bedeutung, ſobald es einmal 
eine feftere Dynaſtie hat. 
ten ſie anerkennen: die Deutſchen müßten es zuerſt 
thun. Es liegen manche Vortheile dahinter, die wir 
noch gar nicht aufzählen wollen. 
ſicht auf Rom nehmen, aber Rom richtet ſich auch nach 
Wien. Es ſcheint uns wirklich Deutſchlands Pficht 
und Aufgabe, ſich Spanien zu nähern, wie es dies 
mit Portugal ſchon längere Zeit gethan hat. Ein tüch⸗ 
tiger Geſandter (des deutſchen Zollvereins) in Madrid, 
dem einige gewandte Männer beizugeben wären, die ſich 
auf merkantiliſche Intereſſen verſtehen und die ſpaniſchen 
Zuſtände unbefangen aufzufaſſen vermögen, würde gar 
Manches zu Stande bringen. Es liegt namentlich im 
Intereſſe Frankreichs, uns davon abzuſchrecken, aber eben 
deshalb ſollten wir es nicht mehr unterlaſſen. Dieſer 
Punkt verdient in der That die allſeitige Beachtung der 
Preſſe, die keinen Rath aufdringen, aber Wohlthätiges 
andeuten ſoll, und für unſere Anſicht, daß man mit 
Spanien die frühern diplematiſchen Verbindungen wie⸗ 
der anknüpfe, wird ſich gewiß auch die geſunde öffent⸗ 
liche Meinung überall ausſprechen. 


0 Clausthal, 4. Septbr. (H. C.) Die Nachricht, daß 
in hieſiger Stadt, in Folge von polizeilichen Einſchrän⸗ 
kungen bei einem Volksfeſte, unruhige Auftritte ſtattge⸗ 
funden, möchte in mehrerer Hinſicht, für jetzt aber eine 
Berichtigung dahin erfordern, daß nicht hier, ſondern in 
unſerer Nachbarſtadt Zellerfeld ein Volksfeſt, das ſ. g. 
Junggeſellen⸗Freiſchießen, abgehalten werden ſollte, und 
nicht hier, ſondern in Zellerfeld ſtattgefundene unruhige 
Auftritte das Herbeiziehen eines Commando's von 30 
Mann Mititär und 12 Landgendarmen erfordert haben. 
Ulm, 2. Sept. — Seit geſtern hat der feitherige 
Redacteur der hieſigen Schnellpoſt, G. A. Vogel, die 
Redaction dieſes Blattes ſowohl, als auch des Neueſten 
Pariſer Modejournals (E. Nüblings Buchh.) niederge⸗ 
legt, aus Gründen, die er vielleicht ſpäter veröffentlichen 
wird. 
Hannover, 6. September. (D. 3.) Der Staats⸗ 
und Kabinetsminiſter v. Schele, der Schöpfer des 
jetzigen öffentlichen Zuſtandes in Hannover, war im Jahr 
1771 (welches auch das Geburtsjahr ſeines erhabenen 
Freundes, Königs Ernſt Auguſt, ift) geboren und iſt 
folglich 73 Jahr alt geworden. — Der eigentliche 
Nachfolger Schele's wird jedenfalls der Geheime Rath 
v. Fal cke werden, man mag ihn nun zum Minifter 
ernennen oder eine andere Perſon über ihn ſtellen. 


Braunſchweig, 8. Sept. (Magd. 3.) Einen 
originellen Beweis für die Wichtigkeit der Communica⸗ 
tions⸗ Erleichterung mittelft der Dampfkraft bietet hier 
gegenwärtig eine Beſtellung Hamburgs auf Steine zum 
Straßen⸗ und Chauſſee⸗Pflaſter vom Harze, im Werthe 
von 300/000 Thalern dar. Die Steine werden auf 
der Eiſenbahn von Harzburg bis Wolfenbüttel und von 
dort bis Magdeburg gehen, und von dort durch ein 
Dampfſchiff nach Hamburg befördert werden. 

Dortmund, 2. September. (Elberf. 3.) Geſtern 
hielt der „Verein für deutſche Volksſchule“ hierſelbſt eine 
General⸗Vetſammlung. Mannigfach waren die Hemm⸗ 
niſſe, geſchäftig die Verdächtigung der Beſtrebungen, 
welche dem Vereine zu Grunde liegen: dennoch hat jene 
Begeisterung und jene Ausdauer der Direktion, nament⸗ 
lich des nie raſtenden Herrn Friedr. Harkort, am 25ſten 
Juni d. J. von den Miniſterien des Unterrichts und 
des Innern die förmliche Sanction des Vereins erwirkt, 
und ſteht von jetzt an der weiteren organiſchen Ausdeh⸗ 
nung deſſelben in den ſämmtlichen preußiſchen Landen 
kein Hinderniß mehr entgegen. Es war eine ſehr er⸗ 
freuliche Erſcheinung, daß Männer aus allen Ständen, 
von allen verſchiedenen Confeſſtonen ſich zahlreich einge: 
funden und daß die Anweſenheit von Freunden aus 
größern Entfernungen den Beweis lieferte, wie ſehr die 
Beſtrebungen des Vereins überall Anklang finden, 


Oeſt err e i ch. 


Preßburg, 5. September. (N. C.) Die Stände 
fahren mit großer Beharrlichkeit fort; Reform über Re 
form zu projektiren. So wurde kürzliche beſchloſſen, 
das Grundeigenthumstecht auch auf Unadelige auszudeh⸗ 
nen. Viele glauben, es ſei Dieß die wohlfeilſte und 
bequemſte Art, ſich populair im Lande zu machen, ins 
dem der mittlere, oppoſitionell geſinnte Adel doch voraus⸗ 
zuſehen vermag, daß dieſe Idee gleichfalls an dem feſten 
Willen der Magnaten ſcheitern wird. Die Congrega⸗ 


iſt tion des Peſther Komitats, welche letzthin abgehalten 


wurde, war außerordentlich bewegt. Koſſuth hielt eiue 
anderthalbſtündige Rede; Graf Szechenvi folgte ihm, 
und nahm ſich beine ſonderliche Mühe, die sahllofen, 
heftigen, gegen die Magnatentaſel geſchleuderten Invec⸗ 
tiven zu widerlegen, ſondern ergoß ſich in ſeiner bekann⸗ 
ten fatpeifehen Weiſe ſehr weitläuftg. Das Reſultat 
war, eine gewappnete Repräſentation wegen des angeb⸗ 
lich unpatrlotiſchen Widerſtandes, welchen die Magna⸗ 
tentafet faſt allen verfaſſungsmäßigen und gemeinnützigen 
Fortſchritten entgegenſttze, bel der Regierung einzu⸗ 
reichen. Dieß Peſther Vorſpiel dürfte auf den übri⸗ 


gen oppoſitionellen Komitarsbühnen bald die Runte 


machen. 


Oeſterreich mag Rück Strecke Landes hergegeben hat, deſſen neue Be⸗ 


es iſt nur ſchade, daß JJ. MM. von Polizeij⸗Kommiſ⸗ 
ſarien und Gensdarmen bewacht werden, und keinen 


Ruſſiſches Reich. 
Warſch au, Anfangs September. (A. Pr. 3.) Un⸗ 


Dies geſchieht, je mehr Stars weit der Stadt Tomaſchow, im Gouvernement Maſo- 


wien, ſoll durch den Israeliten Abraham Elbinger eine 
jüdiſche Kolonie gebildet werden, wozu die Regierung 


wohner ſich hauptſächlich dem Fabrikweſen und Ackerbau 
zu widmen haben. Größtentheils werden arme und 
verwaiſte Kinder den zu koloniſirenden Landſtrich be⸗ 
völkern, letztere ſollen neben ihrer Beſchäftigung beim 
Landbau und in den Fabriken auch den nöthigen Schul 
unterricht erhalten. — An den Orten, wo ſich jetzt das 
aus der Weichſel getretene Waſſer wieder verlaufen hat, 
erblickt man ein trauriges Bild der Verwüſtung. Am 
Kalwariaberge iſt das Dorf Glinki nebſt den ihm 
zunächſt liegenden ſo weit zerſtört, daß man die Stellen 


nicht wieder findet, wo v 5 5 N 
ſtanden haben. or der Flut die Gcheude ge 


Frankreich. 

Paris, 6. September“ — Briefe aus Cadir vom 
2öften ſchreiben: Morgen gehen die ne Nobis 
und Asmodeus von hier nach Frankreich, um Kriegsmu⸗ 
nitionen und alles Nöthige für die Winterquartiere der 
Garniſon der kleinen Inſel vor Mogador zu holen. 
Die ganze Inſel wird befeſtigt und mit ſehr vielem Ge⸗ 
ſchütze verſehen. Briefe aus Gibraltar ſagen im Wi⸗ 
derſpruche mit allen andern Nachrichten, daß die Ma⸗ 
rokkaner nach der Schlacht bei Isly ſich wieder geſam⸗ 
melt und abermals die Offenſive ergriffen haben. — 
Don Carlos befindet ſich fortwährend im Bade von Ne⸗ 
ris und empfängt die Beſuche franzöſiſcher Legitimiſten. 
Die legitimiſtiſche France macht ſich bedeutend lächer⸗ 
lich, indem ſie fortwährend in pompöſen Bulletins mel⸗ 
det, wie ſich JJ. MM. der König und die Königin 
befinden, wen JJ. MM. empfangen haben u. ſ. w.; 


Schritt ohne Erlaubniß des Unter⸗Präfekten thun dürfen, 
was den ganzen Effekt der Bulletins der France ver⸗ 
dirbt. — Der Observateur belge enthält ein Schrei⸗ 
ben aus London, worin in Bezuz auf die mannigfachen 
biographiſchen Angaben über Pritchard von Seite der 
engliſchen Miſſionsgeſellſchaft beſtätigt wird, daß Herr 
Pritchard nicht in Belgien oder Deutſchland und über⸗ 
haupt nie auf dem Continent war. 

Der Nat. antwortet heut folgendermaßen auf den 
geſtrigen Artikel der DEb.: „Der Krieg mit England, 
der das Journ. desDeb, fo in Schrecken ſetzt, daß es 
keine Conceſſion dafür zu groß findet, erſchreckt uns 
nicht im mindeſten. Wir ſind gewiß der Anſicht, daß 
unſer Vaterland keine Urſach hat, den Krieg zu wün⸗ 
ſchen, allein es hat iha noch weniger zu fürchten; denn 
da das Recht und die Gefühle des Volkes, für deſſen 
Intereſſen Frankreich ſtets aufgetreten iſt, auf unſerer 
Seite toären, fo werden wir auch im Fall eines euros 
pͤiſchen Krieges eine unberechenbare Stütze in allen 
Seemächten zweiten, und vielleicht in einigen erſten 
Ranges finden. Wir glauben nicht, daß es nöthig für 
uns wäre, Oeſterreich und Rußland in Republiken zu 
verwandeln. Selbſt die Preußen würden weniger ge⸗ 
neigt ſein, ihr Blut zu vergießen, wie ſie bei Waterloo 
gethan, um ein Denkmal für Wellington aufzurich, en. 
Wir glauben daher, daß Coalitionen wie die von 1815 
nur mit der äußerſten Schwierigkeit herzuſtellen wären, 
und daß es geradehin unmöglich ſein würde, ſie zu 
leiten. Ueberdies iſt Deutſchland in Rückſicht auf Han: 
dei und Verkehr ein anderes als es 1815 war. Das 
mals konnte es England nicht entbehren, jetzt aber, mit 
eigenen Fabriken bedeckt, iſt es der Gewalt ſeines alten 
Gegners enta achſen. Mehr als das, es iſt eine Lebens⸗ 
frage für Deutſchland, ſich von der erdrückenden Ueber⸗ 

gewalt jener ariſtokratiſchen Nation, die nur durch Mo⸗ 
nopole exiſtirt, zu befreien. Ohne zu einer revolutionai⸗ 
ren Propaganda unſere Zuflucht zu nehmen, würde dieſe 
Veränderung in der natürlichen Stellung Deutſchlands 
hinreichen, um es wenigſtens neutral bei dem Kriege 
zwiſchen uns und England zu erhalten. Und wenn wir 
einen Blick . werfen, ſo finden wir, 
daß faſt e WOORRNE Jus denen, Regierende 


Stellung zu 5 als ſich mit unſeen Feinden zu 
er Grund, weshalb wir, ohne 
äumen, die 
nn na 
, f 3 
Frankreichs mit Englund 5 9 gen i 
Be 5 unintereſſante Anekdote wird fir Bes 
Algter geben N berichtet: Als daſſelbe nach 
auſſtelen sollt war, wußte man nicht, wie man es 
aut Marokkar. Man wandte ſich daher an eine An⸗ 
Maagezin ale Bi die — etwa 20 — in dem Fourage⸗ 
ten, fie dehnen beſchäftigt waren. Sie erwieder⸗ 
wie fe felt en zwar den Guitun für arme Teufel 
ele 1. tu K aufzuſtelen; aber von der Art, wie man 
Erdlch wa oder Kaiſerzelt aufſtelle, wüßten fie nichts. 
geblichee Rn man doch durch Hülfe einer Menge ver 
erſuche dahin gekommen, dieſen ungeheuren 


Pavillon von Baumwolle mit Tuch gefüttert und be⸗ 
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ſett aufzurichten. Da weigerten ſich dieſe nämlichen 6 / Uhr ein ſtarkes Feuer gegen den Feind gerichtet, ley nämlich, der Cokonfalmini 
— — Trophäe in Augenſchein pa 3 ö MR ine ſich wieder zurickgezogen habe. au Uebernahme des Amtes Ae e en 
die aus einer der blutigſten Niederlagen hertührte, welche Man verſichert, die Reiſe des Königs der Franzoſen“ Hundreds eine Sinecure, welche von 9 Miniſtern 
ihre Landsleute ſeit undenklichen Zeit erlitten haben. g nach England ſei auf den nächsten 4. October feftgefegt. bereitwillig den Unterhausmitgliedern eingeräumt wird 
Die Einrichtung des Zeltes iſt übrigens der Art, daß Konſtantine, 24. Auguſt.“ — Die Begebenheiten die ihren Committenten ihr Mandat urn b in 
die beiden Hauptabtheilungen durch eine Art Corridor im Westen nehmen die ganye Öffentliche Aufmerkſamkelt (hen) aus dem Unkerhauſe und wird, under Bel 
getrennt find, ſo daß man in der äußern Abtheilung dermaßen in Anſpruch, daß unfere Provinz ganz vergeſ⸗ behaltung ſeines Portefeuille, demnächſt in d 8 Ob Me 
durchaus nicht ſehen oder hören kann, was in der in: | fon zu fein ſcheint. Die Reife des Herzogs Aumale haus verſetzt werden, wohin ihn, dem ewöh 1 eh 
nern vorgeht. Das Zelt iſt übrigens doch ſo merk; nach Setif iſt durch ein wichtiges Eteigniß bezeichnet Laufe der Dinge zufolge, erſt der Tod ER 8 15 
würdig, daß es wünſchenswerth iſt, es an einem Otte worden, Bon Okkaz, Cheik von Ferdjionah, hat ſich] v. Derby, deſſen ältefter Sohn er iſt, berufen 3255 
aufzuſchlagen, wo es von Jedermann beſichtigt werden nach vielem Zögern und Schwanken endlich entſchloſſen, Die miniſteriellen Blätter erklären dieſes Arrangeme t 
kann. Doch noch iſt nicht Alles, was dazu gehört, dem Herzog von Aumate zum Zeichen der Unterwerfung einzig und allein aus der Nothwenditzkeit, daß is 
hier eingetroffen, denn um es mit allem Zubehör fort: | feine Huldigung darzubringen. Dieſer mächtige Kabylen⸗“Miniſterium im Oberhauſe in redneriſcher Hinſicht beſ⸗ 
zuſchaff en, gebraucht man 40 Maulthiere, und dem chef hatte nach dem Abgang des General Galbois feit | fer vertreten werde, als dies ſeit dem Tode Lord Fige 
Obriſt Eynard ftanden nur 22 zu Gebote. 1840 ſich nie vor einen Kommandanten der Provinz] geralds, der Abweſenheit Lord Ellenboroughs und Dr 

(A. Pr. 3.) Der Sberſt Eynard hat nach Algier | freuen wollen, fo daß feine jegige Geſinnungsumkehr ein] Kränkichkeit des Grafen v. Nipon der Fall feis die 
mehrere im Zelte des Sohnes des Kaiſers gefundene unſtreitiger Beweis iſt, wie ſtark unſere Herrſchaft iſt. 60 Oppoſitionsblätter dagegen möchten in der Maaßnahme 
koſtbare Bücher überbracht, darunter ein Bokrary (Buch] Douatd von Stämmen aus dem Tuneſiſchen haben ſich gern die Abſicht des Miniſteriums ſehen, verſöhnlicheten 
der Geſetzgebung) und ein Gebetbuch, das dem Kaifer | auch in die Provinz Konſtantine geflüchtet. Der Kiaja] Maaß nahmen in Bezug auf Irland Gehör zu geben 
ſelbſt gehört hatte; auch allerlei Tiſchgeräth, einige mu⸗ von Kef ſteht im Begriff, ſich gegen den Bey von Tu⸗ und dieſelden dadurch möglich zu machen, daß es den 
ſikaliſche Instrumente, endlich eine volſtändige militaiz nis zu empören, was man tüekiſchen Intriguen zucchteibt, ee BAR ee ee e e 
riſche Rüſtung, dieſe beſteht aus einem paar Schuhen | und worin möglicherweiſe der Keim zu großen Konflic: fernt, auf welchem die Kämpfe darüber in der nächſten 
Br Kamafchen, die bis ans Kniegelenk hinaufgehen, ten liegen mag. Der Herzog von Aumale ſchickt ſich] Seſſion ausgeſochten werden müſſen. 
einem Scheronal (Beinkleid), das nicht über die Knie] an, uns zu verlaſſen, er geht über Guelma nach Bona. Die Berichte aus den verſchiedenen Seehäfen lauten 
herabgeht; einem Kaftan (Rock) von rothem Tuche, der 5 i übereinſtimmend dahin, daß man ſich, ungeachtet der 
offen iſt von der Herzgrube bis zum Halſe, ſehr weit, S Want e n ftledlichen Wendung der Dinge, noch immer mit der 
mit gleichfals ſehr weiten Aermeln, und bis zu den Madrid, 1. Sept. — Es iſt gewiß, daß Martinez Inſtandſetzung der advanced ships eifrig beſchäftige. 

aden herabreichend; einem ledernen Gürtel mit Stik⸗ | de la Roſa das Minifterium der auswärtigen Angelegen] Dem Prinzen von Preußen zu Ehren hat geſtern 
kerei in Seide und Gold, der, um den Leib gezogen,] heiten übernimmt; das Kabinet im Ganzen ſoll modi- im Hyde⸗Park eine große Parade der Garde⸗Infanterie 
einen großen Dolch oder vielmehr eine Art Jagdmeffer | fizirt werden. Narvaez wird Conſeilpräſident ohne Por: | und Cavallerie ſtattgefunden, det auch der Herzog v. 
und eine Schreibtafel mit ledernem Einbande trägt; tefeuille oder geht als Botſchafter nach Paris. Jeden⸗] Wellington in preußiſcher Feldmarſchalls⸗Uniform bei⸗ 
einem paar Piftolen, die in den Gürtel geſteckt werden | falls wird ihn die Königin für ſeine großen Dienſte wohnte. 
und endlich einem Schießgewehr. Die Kopfbedeckung zum Grand von Spanien erheben mit dem Titel: Her⸗ London, 7. September. (B.⸗H.) Berichten aus 
beſteht aus dem Schaſchiat (der rothen tuneſiſchen Mütze), zog von Torrejon und Ardoz. (Nach einem andern Dublin vom 5. d. zufolge hat die Freiſprechung 
aber von mehr kegelförmiger Geſtalt, ſo daß derſelbe] Schreiben aus Madrid wäre die Modification des Ka-] O' Connells und ſeiner Genoſſen dort zu dem lau⸗ 
den Mützen der ruſſiſchen Kaiſer⸗Garde ähnelt. Um | binets noch nicht fo nahe und dürſte erſt nach dem | teſten Volksjubel Anlaß gegeben. Ungeheure Menſchen⸗ 
den Schaſchiat zieht ſich ein Turban. — Bei dem Zuſammentreten der Cortes ſtattfinden.) 5 maſſen hatten ſich am 5. Nachmittags in Kingſtown 
feierlichen Einzuge des Marſchalls Bugeaud ſollen von 2 } N verſammelt, um bei der Ankunft des Dampfſchiffes, 
20 Soldaten die erbeuteten 20 Fahnen ihm vorange⸗ Großbritannien. das den Spruch des Oberhauſes überbringen ſollte, zu⸗ 
tragen werden, weshalb mehrere von dieſen, deren Stan-] London, 6. Sept. — Die englichen Blätter btingen] gegen zu fein, und als nun dies Dampfſchiff erſchien 
gen zerbrochen ſind, eben ausgebeſſert werden. Die erſt heute den Schluß der Unterhausſitzung, deren Ani und ſich an ſeinem Bord weiße Flaggen entfalteten 
Munizipalität von Toulon hat nun wirlich 20,000 Fr.] fang wir geſtern begonnen haben. Hr. T. Dunkombe | mit der Inſchriſt: „Das Urtheil iſt vom Oberhauſe 
zu den für den Prinzen von Joinville zu veranſtalten⸗] ſtellte nämlich noch den Antrag, daß die Gutachten der | caſſitt, O'Connell iſt frei!“ da erhob ſich ein gewaltiger 
den Feſtlichkeiten votirt. Es fol ein Triumphbogen] Richter über den Prozeß O' Connells in Abſcheift Hurtahruf, die verſammelte Menge zerſtreute ſich, um 
am Eingange der Arſenalſtraße errichtet, in dem gro⸗] vorgelegt werden möchten, und tadelte die Regierung, die Botſchaft überall hin zu verbreiten und in Extra⸗ 
ßen Saale der Mairie ein Feſtball, ein Schifferftechen | daß fie feiner Zeit nicht auf Lord Campbells Vorftellung | Ausgaben theilten bereits die Dubliner Abendblätter alle 
veranſtaltet, an die Armen der Stadt Brod und Geld eingegangen fei, O'Connell und feine Genoſſen nicht eher] Details der Verhandlungen im Oberhauſe mit. O'Con⸗ 
vertheilt werden, außerdem die Wittwe jedes vor Tan⸗ | zu verhaften, als bis das Caſſationsgeſuch entſchieden nell und ſeine Genoſſen ſollten geſtern in Freiheit ge⸗ 
ger oder Mogador gefallenen Matroſen aus Toulon] ſei. Die Motion wurde durch Hrn. Otway Cave un⸗ ſetzt werden; eine Prozeſſion der Dubliner Bär- 
500 Fr. Geſchenk erhalten. Die Bürgerſchaft fest terſtützt. Sir Robert Peel wollte ſich dem Antrage] gerſchaft, den Lord⸗Mayor an der Spitze, wollte ihn 
Unterzeichnungsliſten zu einem großen Feſtmahle für den] nicht widerſetzen, meinte jedoch, die Zeit ſei ſchlecht ge⸗ im Gefängniſſe abholen und ihn auf einem Triumph⸗ 
Prinzen in Umlauf, und auch das Perſonal der Ma: | wählt, über dieſe Frage zu discutiren, da man jeden] wagen in feine Wohnung geleiten. Eine Special⸗Ver⸗ 
tine wird noch insbeſondere ſeine Anſtalten treffen. — Augenblick erwarten müſſe, vor das Oberhaus vorgefors | ſammlung der Repeal⸗Aſſociation zur Begrüßung O'Con⸗ 
Die Marine-Offiziere in Toulon haben an ihre Kamer dert zu werden, um die Schlußrede vom Throne zu ver⸗ nells war ebenfalls auf geſtern angeſetzt. 
raden bei der Flotte des Prinzen die verleumderiſchen nehmen. Indeß berief ſich der Miniſter auf die An⸗ Geſtern Abend fand mit vieler Feierlichkeit in der 
Angaben der bekannten Korreſponden der Times berich-] ſicht der Mehrheit der Richter. Lord J. Ruſſell erklärte:] Capelle des Schloſſes zu Windſor die Taufe des neu⸗ 
tet und ſie aufgefordert, die Offiziere des „Warſpite“] er werde ſtets bereit fein, ſich über dieſe Sache mit dem gebornen Prinzen ſtatt, dem die Namen: Alfred Ernſt 
zu förmlicher Zurücknahme ihrer Angaben aufzufordern. Miniſter in eine Discuſſion einzulaſſen, zumal, da das] Albert beigelegt wurden. Außer der Fönigl. Familie 
Erfolgt dieſe nicht, ſo dürfte es leicht zu ernſtlichen] Oberhaus jetzt die von ihm früher ausgeſprochene Mei⸗ und dem Prinzen von Preußen, wohnten auch die Ca: 
Händeln zwiſchen den beiderſeitigen Marine⸗Oſſizieren nung beſtätigt habe. Nachdem noch Sir T. Wilde | binetsminiſter und die in London accreditirten Familien⸗ 
kommen. einige Worte auf derſelben Seite geſprochen, erſchien geſandten der Taufe bei, der ein großes Banquet in 

Paris, 7. Sept. — Die Rentenotirung iſt geſtie⸗] der Marſchall mit dem ſchwarzen Stabe und iud das | der St. Georgs⸗Halle folgte. Die Königin tritt am 
gen; die 3Zpet. gingen von 81. 25 auf 81. 85; die] Unterhaus vor die Schranken der Pairs zur Anhörung 9. Morgens von Woolwich aus auf der Dampſpacht 
5 pCt. von 121. 40 auf 122. 40 (nach Abzug des] der Schließungsrede. (S. geſtr. 3.) Dieſer Aufforde⸗ („Victoria und, Albert“ ihre Reiſe nach Schottland an. 
Coupons 119. 90). Die Urfacye dieſes Steigens liegt] rung genügte der Sptecher mit noch mehreren Mitglie⸗] Ihe zur Escorte dienen Dampfe Stromboli“, 
in der nun erlangten Gewißheit, daß die Differenzen] dern, nach deren Rückkunft die Schliefungsrede vom „Eclair“, Blazer“, „Volcano“ und „Prinzeß Alice.“ 
mit England beſeitigt find. Die Königin Victoria hat] Sit des Sprechers aus vorgeleſen ward, worauf ſich Belgien 
durch den Lordkanzler Lyndhurſt in der Rede bei Pro: | das Haus trennte. a 7. S 1 i 
rogation des Parlaments erklären laſſen, die Gefahr Ein Agent von O'Connell, Hr. Gartlan, eilte geften | Brüſſel, 7 8 — Der König der Belgier ift 
einer Unterbrechung des guten Einverneh⸗ Abends ſchleunigſt nach Irland mit dem formellen heute Mittag m zegleitung des preuß. Geſandten, des 
mens zwiſchen England und Frankreich ſei] Befehle zur Entlaſſung der Staatsgefangenen. [Generals dihane de Steenhuyze, des Hen. Conway und 
glücklich abgewendet. Die Magerkeit der Thronrede und die nichtsſagen⸗ des Otdonnanzoſſiziere Van Kerkhove nach Oſtende abs 

Die Debats ſagen: „Die zwiſchen Frankreich und] den Phraſen, in welchen fie ſich über die inneren Anz gereiſt, um dort den Prinz von Preußen bei feiner Rück⸗ 
England wegen des Vorgangs auf Otaheiti entftandene | gelegenheiten des Landes ausſpricht, geben den Oppo⸗ kehr von England zu empfangen. 

ſitionsblättern viel zu reden, und auch die Times 
ſprechen ſich heute Morgen darüber aus, wobei ſie ihren 


Schwierigkeit iſt definitiv gelöſt. Man verſichert, Griechenland. 
wenig miniſteriellen Charakter durch die Behauptung 


ie engliſche Regierung habe das Erbieten Frankreich's 
ganz einfach Ben 8 0 N „Beha Athen, 23. Auguſt. (A. Z.) Wie unzuverläſſig die 
RN Damentinelle de la Marine vom 4. will wiffen, | bezeugen, daß, außer der in der Rede erwähnten Bank⸗ Truppen während der legten politiſchen Wirten waren, 
. Fregatte „le Groenland“ ſei am 26. August] bill allerdings auch alle übrigen legislativen Maaßres] mag ein Beiſpiel beweiſen: Hauptmann Bozzaris wollte 
2 — amiſchen Küſte geſcheitert und man habe geln ſolches Flickwerk ſeien, daß fie kaum ein Jahr lang] mit ſeiner Batterie in Athen zum Exerzieren ausrücken, 
p= dern 3 müſſen, um die Marokkaner zu] auf Beſtand würden rechnen dürfen. Am auffallend konnte es aber nicht durchſetzen; nur 18 Mann waren dazu be⸗ 
Nan f daft e eBeetroppäe daraus zu machen, die] ftem iſt ubrigens, da die Thronrede Irlands mit keiner reit, die Übrigen hatten feine Luſt und brachten ihrem 
Bis don den Marokkanern mit | Silbe erwähnt. Man meint, es fei geſchehen weil] Hauptmann ein Jucha. Aehnliche Beiſpiele ließen ſich 
der „Pluton“ ſei noch tregen überſchüttet worden; | die Zeit zwiſchen dem era des Oberhauſes und der genug erzählen, jedenfalls ſieht man, wohin es geführt 
die Mannſchaft des echter Zeit hinzugekommen, Schlußſizung des Parlamente zu kurz geweſen ſei, um | bat, daß man aus der bewaffneten Macht ſtatt einer 
n die zu gebrauchenden Ausdrücke gehörig zu überlegen, wohldiseiplinirten compacten Maſſe einen von politiſchen 
und die Verlegenheit, in welche die Miniſtet durch den] Meinungen zertiſſenen Haufen werden ließ. Wie es 
Spruch des Oberhauſes verſetzt worden find, mag auch unter dieſen Umſtänden mit der öffentlichen Ruhe und 
bedeutend genug ſein; denn eine wiederholte Erklärung Sicherheit ſteht, iſt klar. Raub und Mord kommen 
gegen die Repeal, welche die Times als erforderlich häufiger vor, als je; ſelbſt die Straße von Athen nach 
bezeichnen, würde ohne Zweifel in der Thronrede eben] dem Piräus iſt unſicher geworden; franz. Marineoffiziere 
ſo wenig am rechten Platze geweſen fein, als Arußerun⸗ wurden auf ihrer Heimfahrt zu ihren Schiffen angefal⸗ 
gen verſöhnlicher Art, welche in dem gegenwärtigen len und ausgeplündert. In der Hauptſtadt ſieht man 
Augenblicke natürlich nur als Schwäche gedeutet wor⸗ » 


ie Med weten g viele Leute wieder bewaffnet gehen. 

n fein würden. Um enswerther erſcheint es a 

unter dieſen Umſtänden, daß gerade der 185 —— Osmaniſches Reich 

zu einer Veränderung der Vertretung des Muniſterluns e Von der kürkiſchen Grenze, 30. Jul. —. 
im Parlamente gewählt worden iſt, durch welche einer An vevolutionaire Bewegungen iſt in den Donau- Fut — 
der heftigsten Gegner Irlands im Miniſtertum gewiß] thülmern nicht zu denken oi Seed den Baar 
ſermaßen außer Activität gefegt wird. Lord Sta leicht bewegtes tapferes Volk, alein die 


r , 
ron Joinville, welcher an Bla ſich befunden; der Prinz 


1 di b des 77 
bei dieſer Gelegen „Pluton“ geweſen, 
habe auch bei genheit wieder große Kaltblütig⸗ 


in Paris eingetroffen, habe die obige c 


Von Moga 5 f guſt geſchrieben, an 
dieſem Tage 5 Gren de. Nit e eoktane dis 
klei nzöſiſche G. a vor Mogador an⸗ 
— 5 bie französischen Kriegs chiffe feien jedoch zum 
Schutze der Garniſon herbeigeeilt und hatten von 5 dis 


— 


pflegen lieber der Ruhe; es iſt ein Volk ohne Leiden⸗ 
ſchaft, Intriguen laſſen ſich mit der langen Pfeife auf dem 
Sopha machen, aber an jedes Yufftehen in Maſſen iſt 
hier nicht zu denken. Man verlangt, die fremden Mächte 
ſollten ſich pour l'amour du bon dieu ihrer anneh⸗ 
men, damit fie nicht um ihre Nationalität gebracht wi 
den und dennoch verklagt einer den andern bei dem ruſ⸗ 
ſiſchen Conſul, um ein Vortheilchen zu erhalten. Jetzt 
trägt man ſich mit dem Gerücht, daß Rußland und 
England über die Theilung der Türkei einig, daß Ruß⸗ 
land auf jede Gebietsvergrößerung in Europa verzichtet, 
daß man einige Königreiche, wie das griechiſche, aus der 
europäiſchen Türkei machen werde und daß, wenn Frank⸗ 
reich damit nicht zufrieden ſein ſollte, England und 
Rußland es auf einen Seekrieg ankommen laſſen werde; 
da die Anmaßungen der Franzoſen immer unausſteh⸗ 
licher würden. — Oeſterreich und Preußen würden ſtrenge 
Neutralität beobachtet. Während man ſich mit ſolchen po⸗ 
litiſchen Träumen beſchäftigt, kommt ein Kapuziner als 
Pilger aus Jeruſalem, der bekannte Pater Goßler aus 
Paderborn, der vor Kurzem in Gallatz gelandet iſt und 
nunmehr durch Ungarn nach Wien gehen will, von wo 
er ſich nach Rom begeben wird, um bei der neuen 
Wahl des Ordens⸗Generals der Kapuziner gegenwärtig 
zu ſein, indem er die Provinz Weſtphalen vertritt. Man 
zweifelt nicht daran, daß er in einer geheimen Miſſion 
reiſt; doch ſcheint fie. nicht nothwendig, da im Orient 
überall die Congregation der propaganda fide ihre 
Organe hat. Der Biſchof von Nicopolis hat ſich nach 
Bukareſt überſiedelt und baut in Krajava eine bedeutende 
katholiſche Kirche. Der Biſchof zu Haſſi iſt äußerſt 
thätig und bereiſt alle Kirchen ſeiner Diöceſe. Was 
thun dagegen die Evangeliſchen? Der Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Verein ſieht ruhig zu, wie an der untern Donau 
die zerſtreuten Evangeliſchen durchaus verwildern, weil 
es ihnen an den Segnungen der Religion ihres Glau⸗ 
bens fehlt, oder wie ſie nach und nach katholiſch wer⸗ 
den, wenn fie noch das Bedürfniß einer höhern Tröſtung 
fühlen, während die andern vom wohlfeilen Weine zum 
Thiere herabſinken, und dem deutſchen Namen Schande 
machen. 
Von der türkiſchen Grenze, 27. Auguſt. (A. 3.) 
Aus Montenegro ſchreibt man, daß der Vladika neu⸗ 


lich ein Beiſpiel großer Strenge ftatuirt habe, um den 


Geſetzen Achtung und Geltung zu verſchaffen. Ein Mon⸗ 
tenegriner hatte ſich nämlich geweigert in einem Fami⸗ 
lienſtreit dem geſetzlichen Vermittelungsſpruche, wodurch 
der Vladika den verderblichen Gebrauch der Blutrache 
zu verdrängen trachtet, Folge zu geben, welcher Wider⸗ 
ſetzlichkeit wegen er zum Tode verurtheilt und gleich er⸗ 
ſchoſſen wurde. Unter andern Fällen, wie der Vladika 
überhaupt auf ſtrenge Geſetzlichkeit ſieht, wird auch der 
angeführt, daß er die Mörder des mehrgenannten Vas⸗ 
vefitſch unabläſſig verfolgen ließ, bis er zweier auch 
wirklich habhaft wurde; ſtatt des dritten Flüchtigen hat 
er ſich deſſen nächſter Anverwandten als Geiſeln ver⸗ 
ſichert. Merkwürdigerweiſe ſieht man ſeit dem Beſuche 
des Lords Clarence Paget öfters Engländer in Cetinje; 
es kommen dieſelben zum Theil von Trieſt mit den Dampf⸗ 
ſchiffen des Lloyd, zum Theil auf englichen Schiffen nach 
Cattaro, und es iſt kaum zu zweifeln, daß fie mit dem 
Vladika in Verhandlungen ſtehen. Hat dieß vielleicht 
auf die eben zu London zwiſchen Rußland und England 
angeknüpften Unterhandlungeu, deren Hauptgegenſtand die 
Türkei ſein ſoll, Bezug? Mit den angrenzenden Tür⸗ 
ken ſcheinen ſich die Verhältniſſe Montenegros beſſer zu 
geſtalten und ſelbſt auf dem See von Scutari fängt 
der friedliche Verkehr an, ſich gegenſeitig wieder zu be⸗ 
beleben. Dagegen ſind die benachbarten freien Berg⸗ 
bewohner jetzt der Zielpunkt häufiger Angriffe von Seite 
der durch den Aufſtand der albaneſiſchen Miliz in dieſe 
Gegenden gerufenen großherrlichen Truppen und faſt im⸗ 
mer bleibt dabei letztern der Vortheil. — In Bosnien 
herrſcht dermalen eine allgemeine Ruhe, allein die Un⸗ 
zufriedenheit ſcheint nur eines Anlaſſes zu harren, um 
neuerdings in Aufruhr auszubrechen. Man ſpricht von 
dem Beſtand einer Verſchwörung, deren Sitz das ariſto⸗ 
(ace en fei, und welche einerſeits bis Kraina 
niens verzweigt en bis in die Mitte Alba⸗ 
FEE be 
u der den hieſſgen Zeitungen enn 
dee aer der, am Sen eng wagen Ras, 
kugel macht die Poſener Ztg. folgende Bene ei 
Dieſelbe Feueckugel, in der beſchriebenen Gr 8: 
ſehr grünlichem Lichte, iſt gerade um dieſelbe Zeit e 
derſelben Richtung ſich bewegend, von dem Red. d. 31g. 
auf der Breslauer Chauſſee in der Gegend des « 
kirchhofes geſehen worden. Tan e 
Karlsruhe, 8. Septbr. — Unſere Hauptſtadt 
heute ungemein belebt. Die Straßen ſind mit Fahnen, 
il mit ſinnigem Eichlaub geziert. Das er ſte 
zum Theil 3 a N 
badiſche Sängerfeſt fand nämlich Nachmittag 12 % 
dis 2 Uhr im Theater ſtatt, worin kaum mehr ein 
Platz zu haben war. Auch Großherzog Leopold, der 
bürgerfreundliche Fürſt, ſaß unter ſeinem Volke und ſah 
beifallklatſchend auf feine Sängerbünde herab. Ueber⸗ 
haupt iſt es ja den Badenern eigen: Alles, was ſie trei⸗ 


ben, fangen. fie gleich groß, vaterländiſch, gemüthlich an. 


iſt nicht für gut, auf den Vorſchlag einzugehen; die Neli⸗ 
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Die Städte Achern, Bruchſal, Bühl, Karlsruhe, Durch⸗ 
lach, Ettlingen, Gernsbach, Heidelberg, Lahr, Mann⸗ 
heim, Mühldurg, Raſtatt, Weinheim, hatten ihre Sän⸗ 
ger, 5 bis 600, unter die Fahnen geſchaart. Das 
Feſt endete mit Arndts kräftigem Liede: „Des Deut⸗ 
ſchen Vaterland.“ Wie ſchon früher mehrere ander: 
Lieder, wurde auch dieſes, zumal mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall zum zweiten Mal verlangt. Möchte es als ſchön⸗ 
ſter Feſtgruß in allen deutſchen Gauen wiederhallen und 
das nächſte Jahr ein deutſches Sängerfeſt die deut⸗ 
ſchen Herzen ſtimmen: „Kein Oeſterreich und kein 
Preußen mehr; ſondern ein einiges ſtarkes deutſches Va⸗ 
terland!“ (F. J.) 

Frankfurt a. M., 2. September. 
aus ſicherer Quelle vernimmt, hat ſich die Majorität 
der Bundes⸗Verſammlung bereits dahin ausgeſprochen, 
daß unſerm Mitbürger, J. P. Wagner, in Anerkennung 
der Verdlenſte, die er ſich durch ſeine elektromagnetiſche 
Erfindung um die Wiſſenſchaft erworben, eine Grati⸗ 
fikation von 6000 Fl. zu Theil werden ſoll. Wagner 
hat übrigens bei ſeinen vieljährigen anſtrengenden Ar⸗ 
beiten nicht allein ſeine Zeit und Geſundheit, ſondern 
auch einen beträchtlichen Theil ſeines Vermögens geopfert. 

Frankfurt a. M., 6. Septbr. — Bezeichnend für 
unſere ſittlich⸗geſellſchaftlichen Zuſtände iſt ein Schimpf⸗ 
ſpiel zu Pferde, das vor ein paar Tagen in Gegen⸗ 
wart vieler hundert Zuſchauer auf der Kunſtſtraße zum 
Beſten gegeben ward, welche die ſchönen Anlagen unſe⸗ 
rer Stadt umgiebt. Die beiden Kämpen gehörten dem 
reicheren Handelsſtande an und waren der Eine 
dem chriſtlichen, der Andere dem jüdiſchen Kirchenglau⸗ 
ben zugethan; als Waffen aber bedienten ſie ſich, da der 
Kampf improviſirt war, der Reitpeitſchen und Stöcke: 
der Obſieg verblieb dem Erſteren, der ſeinen Gegner in 
die Flucht trieb. 

Bamberg, 7. September. Der Mürnberger Ma⸗ 
giſtrat hat bekannt gemacht, daß, um vielfältigen Nach⸗ 
fragen zu genügen, im Intereſſe des Publikums und 
des Handelsſtandes insbeſondete Lexika ſämmtlicher 
europäiſchen Sprachen auf der Stadtbibliothek angeſchafft 
worden ſeien und in vorkommenden Fällen zum Nach⸗ 
ſchlagen benutzt werden könnten. Eine nachahmungs⸗ 
werthe Einrichtung! 5 \ 
Der von allen bayerſchen Zeitungen und auch von 
unſerer Zeitung erwöhnte Domherr Bram von Bram⸗ 
denberg, welcher dem Könige von Bayern eine Bitt⸗ 
ſchrift wegen Errichtung eines evangel. gottesdienſtlichen 
Gebäudes in Kiſſingen übergeben hat, iſt der Domherr 
von Brand aus Brandenburg. N 

Stuttgart, 3. September. Wir können eine lit⸗ 
terariſche Mittheilung machen, die in großem Kreiſe 
freudig aufgenommen werden wird. Der erſte Band 
von Ühlands lange vorbereitetem und langerſehntem 
Werk über die deutſchen Volkslieder iſt ſo eben in pracht⸗ 
vollſter Ausſtattung hier erſchienen. „Alte hoch- und 
niederdeutſche Volkslieder mit Abhandlungen und An⸗ 
merkungen“ hat der berühmte Dichter ſein Werk be⸗ 
titelt; er wird zuerſt die Liederſammlung in fünf 
Büchern geben (wovon eben die erſte Abtheilung, nahe 
an 600 Seiten ftark, jetzt vorliegt, während die zweite 
großentheils ſchon gedruckt iſt) und zwei Bände mit 
einer Abhandlung uͤber das deutſche Volkslied und An⸗ 
merkungen nachbringen. Das Ganze wird einer der 
wichtigſten Beiträge zur Geſchichte des deutſchen Volks⸗ 
lebens ſein, als welchen der Herausgeber auch ſeine 
Arbeit bietet. 

Leipzig, 7. September. 


ris darſtellt. Er las feine Biographie von E. Sue und 
fiel in den erſehnten Todesſchlaf. 5 


Pin franzöf. Oberrhein, 6. September. — 
an hatte heute den Beginn der Plaidoyers des Ger 
neralprokurators und der Vertheidiger Bletry's und 
feiner Mitangeklagten erwartet, allein das Zeugenverhöt 
dauerte fort und die Verwicklungen des Prozeſſes nah⸗ 
men eine ganz neue Wendung. Bei der Unterſuchung, 
welche geftern im Haufe Bletry's vorgenommen wurde, 
fand ſich ein Beil, an welchem man eine chemiſche Ana⸗ 
lyſe anſtellte, ob daſſelbe mit Blut bepfleckt war; eben 
ſo wurden noch andere ähnliche Beweisſtücke der 
nämlichen Prüfung unterworfen. Die damit beauf⸗ 
tragten Apotheker erließen ein Gutachten, da es ſich zu 
Gunſten der Angeklagten ausſprach. Nun ſollten neue 
Zeugen vorgeladen werden, und als ſich endlich zeigte, 


gen Kriminalfalle nöthig ſeien und die Advokaten auf 
Verlegung des Prozeffes auf eine andere Seſſion antru⸗ 
gen, da mehre Depoſitionen von Männern aus dem 60 
Stunden entfernten Valdien unerläßlich ſind, ſo be⸗ 
ſchloß der Gerichtshof, daß der Prozeß auf die 
nächſte Seſſion verlegt werde, Bletry war 
mit dieſem Ausſpruch ſehr zufrieden, da er erklärte, er 
werde ein Alibi aufzustellen wiſſen, welches feine Un⸗ 
ſchuld vor Gott und der Welt darthun werde. Das 
unerwartete Ende der Debatten, welche acht Tage ge⸗ 
dauert hatten, brachte in dem Audienzſaale eine Aufre⸗ 
gung hervor, die ſchwer zu beſchreiben iſt. Die nächſte 
Seſſion der Aſſiſen wird allem Anſcheine nach gegen 
Ende Novembers beginnen. Dieſen Nachmittag haben 
bereits die meiſten Fremden, welche während des Pro⸗ 


zeſſes in Colmar geblieben waren, dieſe Stadt wieder 
verlaſſen. (F. J.) 


Aus amtlichen Zuſammenſtellungen theilt die Time 
mit, daß London 1,873,676 ne zähle, — 
ter 19,400 Arme, 8043 Soldaten, 28,574 Schub: 
macher, 23,517 Schneider, 834 Geiſtliche, 175 Jour⸗ 
naliſten ꝛc., 163 Schriftſteller, von denen 15 Damen ıc. 
In der Nacht vom 6. Juni 1841, als eine allgemeine 
Volkszählung ſtattfand, ſchliefen 22,303 Perſonen in 
Heuſchobern, in Zelten, oder unter freiem Himmel, und 
5016 Perſonen waren unterwegs. 
men in England und Wales auf 100 Acres Land 43 
Einwohner, auf 10,000 Einwohner jahrl. 78 Ehen, 319 
Geburten, 221 Todesfälle, 1850 Wohnungen. In 
Schottland ſollen ſich unter 2,620,184 Bewohnern 
17,799 Arme befinden. 


(Ausſteuer.) Schon vor langen Jahren machten, 
zwei ſehr vernünftige Vorſteher, Pfarrer und Schult⸗ 
heiß eines badiſchen Städtchens am Oberrhein, den 
Bewohnern den wohlgemeinten Vorſchlag, den oft 3 
bis 4 Tage langen Schmauſereien bei Hochzeiten da⸗ 
durch zu begegnen, daß jeder Ortsbürger den Neuverlob⸗ 
ten je 1 Fl. als Hochzeitsgabe darreiche, und daß ſtatt 
der verderblichen Hochzeitſchmauſereien in Wirthshäufern 
zu Haufe im Kreiſe der Familie nur ein einfaches Eſſen 
eingenommen werde. Die Sache fand allgemeinen An⸗ 
klang, und die Anſtalt beſteht nun ſeit vielleicht 50 Jah⸗ 
ren zum großen Segen für die Gemeinde, denn das 
junge Ehepaar erhält auf einmal eine Gabe von meh⸗ 
reren hundert Gulden, was dem minder Vermöglichen 
ſehr wohl thut und ihm hilft, ein Häuschen, oder Gü⸗ 
ter, oder ſonſt etwas Nützliches anzuſchaffen. Allerdings 
tritt dagegen die Verpflichtung ein, nachfolgenden ſpäte⸗ 
ren Neubürgern gleichfalls jedem 1 Fl. darzureichen, 
was jährlich in dieſer Gemeinde 10—15mal vorkommt, 
jedoch kaum ſo viel beträgt, als wenn man das auf 
Erhaltene als ein geliehenes Kapital betrachten und ver⸗ 
zinſen müßte; während denn doch noch daneben für 
Hochzeitsgeſchenke oder Hochzeitgelage Auslagen gemacht 
werden müßten, welche bei dieſer Einrichtung wegfallen. 
Möchten doch ſolche Einrichtungen auch anderwärts 
nachgeahmt werden und dagegen das Zechen, Lärmen 
und Schießen bei Hochzeiten wegfallen. 


(Die gegenwärtige Oelconjunctur.) 
Feſtigkeit der e 
geachtet der auf den Conſumplätzen herrſchenden G 
ſchäftsſtille, deutet auf einen ſpärlichen —— hin, 
Neapel, das wichtigſte aller Oelländer, hat ein im Ver⸗ 
gleich zu ſeiner Erzeugung ſehr beſchränktes Lager. Sonſt 


In der hieſ. Ztg. wurde 
vor einiger Zeit in einem Artikel aus der Schweiz ein, 
angeblich aus der Helvetie entlehnter, Auszug aus dem 
Katalog der zur Schweizer Provinz gehörigen Mitglieder 
der Geſellſchaft Jeſu mitgetheilt, und darin unter Andern 
auch eines „auf Miſſion in Dresden“ befind⸗ 
lichen Mitgliedes derſelben gedacht. Dieſe Notiz kann 
ſich nur auf einen katholiſchen Geiſtlichen italieniſcher 
Abkunft beziehen, welcher ſich bereits im Jahre 1808, 
in Folge der Occupation von Rom durch die Franzoſen, 
nach Sachſen begeben, auch ſeit dem Jahre 1810 meh⸗ 
rere geiſtliche Aemter im Lande bekleidet hat, bereits 
ſeit 10 Jahren aber ohne alle öffentliche Wirkſamkeit 
iſt und dermalen in einem Alter von nahe 70 Jahren 
von einer Penſion aus der Civilliſte lebt. 

Paris. Der Cour. français bringt „marokkani⸗ 
ſche Erinnerungen“. Ein Curioſum iſt daraus zu be⸗ 
merken. Muley Ismael, der blutdürſtige Tyrann, pflegte 
Ludwig den XIV. den größten König der Chriſtengeit 
zu nennen; er ſchickte ſeinen Premierminifter, den Ka: 
pudan Paſcha Ben Aiſſa, nach Paris, um den Bund 
mit Frankreich zu beſiegeln und um die Hand der Prin⸗ 
zeſſin von Conti (einer. natürlichen Tochter des Königs 
von der Lavalliere) anzuhalten. Ludwig XIV. fand 


Die 


würde man, wenn eine der Blüthe entſprechende Oliven⸗ 
sbeute zu erwarten wä 6 ; 

Jahren — einige We 
jetzt zu wohlfeilen Preiſen die Waare losgeſchlagen ha⸗ 
ben; allein er Ausnahme einiger geringfügigen Par: 
tien, ag 8 Beſitzer jetzt zurück. In Sticilien find 
8 ar Orräthe ſehr zuſammengegengen. In der 
. e nur wenig ſchlechtes Oel vorhan⸗ 
. © hoch gehalten wird. Tunis, welches 
are 5 J. ſehr reichlich verſehen war, beſitzt ge⸗ 
n ein geringfügiges Quantum, das auch 

hohen Preisſtand behauptet. In Spanien, 

Gortſetzung in der Beilage.) 

r 


gionsverſchiedenheit gab ihm zureichenden Grund, Ren 


mauriſchen Freier abzuweiſen. : 

ert Breton hat in je der Akademie der Wis⸗ 
ſenſchaften zu Paris vorgelegten Abhandlung gezeigt, 
daß zwiſcheu den Himmelskörpern ein Medium vor⸗ 
handen ſein dürfte, welche eine Brechung der Licht⸗ 
ſtrahlen bewirke, und daß in dieſer Vorausſetzung unſere 
bisherigen Berechnungen der Entfernungen der Sterne 
unrichtig ſein würden. 


Mit zwei Beilagen. 


Der ewige Jude iſt erlöſt, wie eine Karrikatut in Pa- 


daß noch ſehr viele Vorunterſuchungen in dieſem wichti⸗ 


Durchſchnittlich ka⸗ 


Delpreife in den Productionsländern, un⸗ 


hunderttauſend Salme herausſtellt, 


di 
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Sonnabend den „14. September 1844. 


b ah 

ade im nee Sabre eine nambafr Par ge 

boten hatte, halten ſich jetzt die Preife 8 da n 
d. J. keine reiche Ausbeute zu erwarten iſt und der alte 
Vorrath vom Localconſum in Anſpruch genommen wer⸗ 
den wird. Das Genueſiſche Ufergebiet, das einen we⸗ 
ſentlichen Einfluß auf den Oelhandel übt, wird nur eine 
geringe Ausbeute haben; daher ſteigern die Beſitzer im⸗ 

mer mehr ihre Preisanſprüche. Auch die Provence und 


Corſica werden nur ein ſpärliches Quantum erzielen. des in den Behältern aufbewahrten theuten 


Es iſt nun Thatſache, daß die Preiſe in den Produc⸗ 
tionsländern in Betracht der immer mehr abnehmenden 
Vorräthe und des wahren Standes der Oliven merklich 
höher ſtehen als in den Conſumplätzen, beſonders in 
Marſeille, welches jetzt 115,000 Milleroles beſitzt, an⸗ 
dere 40,000 M. erwartet und dadurch den Abſchlag 
zu rechtfertigen glaubt. Erwägt man jedoch die Stel⸗ 
lung des Oels in den Erzeugungsländern, ſo hat man 
allen Grund zu glauben, daß die Befiger ſich daſelbſt 
Oels nicht 


Schleſi 

Scdlcßſche, Communal-Angelegenpeiten. 

| der). Eine Sa 3. Sept. (Das Schießwer⸗ 
Stadtverordnet ache von großer Bedeutung liegt den 
J batte zum 3 vor. Ein Mitglied der Verſammlung 
aufgeſteltt önigsſchießen eine Bude im Schießwerder 
nicht und wollte das dafür zu entrichtende Geld 
Ka yo die Schießwerderkaſſe, ſondern an die ſtädtiſche 
base ablegen, fi auf die ſehr richtige Anfict ſtüttend, 
aß das Schießwerder nicht der ſogenannten Schützen⸗ 
Ex fondern der ganzen Bürgerſchaft gehöre, mithin 
ieſe auch etwaige Einnahmen zu ziehen habe. Zur 
Fee den Unterſuchung der Sachlage übergab der Vor⸗ 
eher der Stadtverordneten die Vorlage dem Protokoll⸗ 

N fübrer⸗Stellvertreter zur Bearbeitung und reſp. zum Vortrag. 
ach einem ſorgfältigen Studium ſämmtlicher hierher 
ehörenber Acten lieferte nun in der letzten Verſamm⸗ 
ung Herr Protokollführer⸗Stellvertreter Linderer eine 
diſtoriſche Darſtellung der ganzen Schützenverhältniſſe von 
er frühern bis auf die jüngfte Zeit und that dadurch 
actenmäßig dar, daß es überhaupt keine Schützengilde 
als Corporation gebe, ſondern dies die ganze Bür⸗ 
gerſchaft ſei, welche daher nur allein ein Recht an dem 
Schießwerder beſitze. Die Zeitungen werden hoffentlich 
in den Stand geſetzt werden, die für jeden Bürger, ja 

r jeden Einwohner Breslaus intereſſanten Mittheilun⸗ 

den des Herrn Protokollführer⸗Stellvertreters in Kurzem 
zu veröffentlichen. ET 
x Da ſich nun herausgeſtellt hat, daß namentlich die 
gelegenheiten des Schießwerders der Controlle der 
adtverordneten unterwotfen find, fo hat die Verſamm⸗ 

end noch gefaßtem Beſchluſſe eine Commiſſion, beſte⸗ 
d aus vier Mitgliedern der Verſammlung, ernannt, 
wache Vorſchläge zu einer vortheilhaften Umgeftaltung 
Schießwerderangelegenheiten entwerſen ſollen. Zu⸗ 

gleich wurde beſchloſſen, daß die jetzigen Aelteſten des 
chießwerders zu der Commiſſien gezogen werden, und 

er Magiſtrat in Kenntniß geſetzt. Der bereits gemachte 
orſchlag, das Königsſchießen nach Anordnung der Ver⸗ 
ammlung, welche jedesfalls eine beſondere Schießwerder⸗ 
eputation einrichten wird und muß, wenn die Sache 

alt und Regelung bekommen ſoll, zu einem großen 

und allgemeinen Volksſeſte umzugeftalten, — wir erin⸗ 
nern an Baſel, — fand Anklang. Ueber die Vor⸗ 
fhläge der Commiſſion werden wir nicht unterlaſſen, 

ittbeilungen zu machen. 

Wichtig iſt noch, daß die Städteordnung von 1808 
ihrem 5. 28 ohne Zweifel mit dem Ausdrucke 
„Schüßengilde“ die ſpätere Communalgarde gemeint 
babe; wenigſtens läßt das Wort „Reglement“ dies 
ſchlizen. Die Worte lauten: „Da auch eine Schützen⸗ 
gilde in der Bürgerſchaft zu den nothwendigen An⸗ 
ſtalten bei jeder Stadt gehört, ſo ſoll durch ein be⸗ 
ſonderes Reglement das Nähere darüber zur Ach⸗ 
tung jedes Bürgers beſtimmt werden. Wenn nun 
8 die Schützengilde aus der ganzen Bürger⸗ 
darunter nichts als die 


alt deſteht, fo haben wir 
Wo be N verſtehen. Vielleicht geben dieſe 
— Ortes Veranlaſſung, die Verhältniſſe 


„ deren Beſtehen, wie verlautet, 
durch 2 des Magiſtrats garantirt iſt, nochmals 
zu prüfen ſodann eine durchgreifende Reor⸗ 
ganiſation derſelben ein 


— 


„Breslau, 12. September. 


bürtig fin jesjährigen mit der 
zöbrigen iſte zeigt, daß die 3 3 . 
daa abgenommen habe. ahl der Inhaftitten 


ſcher Nouv 


und den Magistrat zu erſuchen, die wilden Gaben 


durch die Bezirksvorſteher in Empfang nehmen zu 
laſſen. 


„ Breslau, 13. September. (Luftheizung.) 
Nach in München und Hamburg eingezogenen Erkun⸗ 
digungen des Medicinalraths Dr. Ebers ſoll die Luft⸗ 
heizung in Krankenanſtalten günſtigere (52) Reſultate 
liefern, als die gewöhnliche Heizung durch Zimmeröfen. 
Demzufolge hat der Magiſtrat den Stadtverordneten 
angezeigt, daß in der Löſch'ſchen Krankenanſtalt mit der 
Luftheizung durch einen Ofen im Souterrain vorläufig 
ein Verſuch gemacht werden ſolle. Die Verſammlung 
der Stadtverordneten war damit einverſtanden und be⸗ 
willigt zu dieſem Zwecke die Summe von 535 Rthlr. 


«Breslau, 13. September. (Feuerſignale.) 
Die Stadtverordneten haben 80 Rthlr. zur Herſtellung 
zweckmäßiger Feuerſignale ausgefegt. Künftig wird bei 
Ausbruch eines Feuers am Rathhaus⸗, Eliſabeth⸗ und 
Magdalenenthurm auf der Seite des Thurmes, nach 
welchet hin ſich das Feuer befindet, bei Tage eine 
rothe Fahne und bei Nacht eine rothe Laterne 
ſich befinden. Zugleich wird auf der entgegengeſetzten 
Seite des Thurmes eine weiße Fahne am Tage, 
und eine weiße Laterue bei Nacht aushängen, 


Tagesgeſchi ch te. 

Breslau, 12. September. — Einſender dieſes iſt 
ſür Preßfreiheit, mithin gegen die Cenſur; da indeſſen 
letztere gewiſſermaßen als ein nothwendiges Uebel geſetz⸗ 
liche Geltung hat, ſo darf ein armer Publiciſt gegen 
das fait accompli nichts einzuwenden haben. Wenn 
wir aber nun einmal Cenſur haben müffen, ſo würde 
es ſehr wünſchenswerth fein, wenn fie confequent ver 
führe und nicht Sachen für indifferent oder gar für 
nützlich hielte, die nur ſchaden können. Eine ſolche 
Sache iſt die Geſchichte von dem wunderthätigen Rocke 
in Trier und in specie von der jungen Gräfin von 
Droſte Viſchering. Die Cenſur⸗Inſtruction vom 31ſten 
Januar 1843 ſagt ausdrücklich, daß Religion und reli⸗ 
giöſe Gegenſtände nicht dem Spotte Preis gegeben wer⸗ 
den ſollen. Wenn nun die öffentlichen Blätter jene an⸗ 
geblich vorgefallene Wundergeſchichte dem Publikum 
ohne Commentar mittheilen, ſo geſchieht dies offenbar 
nur in der Abſicht, um die Religion lächerlich zu machen 
oder Aberglauben zu befördern, indem ſich nur folgende 
zwei Fälle denken laſſen: entweder ſind nämlich die Le⸗ 


oder die Leſer 2 at gebils 
nd nehmen die Erzählung für baare Münze, 
2 Aberglauben nur beſtärkt. 
Die nachtheilige Wirkung der Berichte jenes Wunders 
Wirkungen ſinden ſich 
keine, mithin — möchte die Cenſur einmal ein wenig 
b Behnſch. 
——— — 
+ Breslau, 13. Septbr. — Der Gartenpächter 
ieb Thiel, 40 Jahr alt, verheirathet und 
8 war am IIten b. M. des Abends 
it einem Bekannten ausgegangen und kehrte um 8 Uhr 
2 Wohnung am Hoſpitalgebäude 
Jungfrauen zurück, um die Nacht über 


zu Elftauſend San Nel 


in dem Garten 


Hospitals und einem tiefen Waſſerloch, 
Hofes und des Kirchhofes zu Elf⸗ 
danjeder getreten, und am Ufer 
Fußtritte. Dies führte auf die 


N - 


ellen: Courier. 


Vermuthung, daß Thiel in der Dunkelheit in jene Waſſer⸗ 
ſei. Es wurde als⸗ bekannten von der 


| „Rein; es it Aue g 


Zeitung, 


entäußern werden, fo lange fie ni ; 3 
ben, es mit Vortheil e 
ſich aber jetzt nirgends Gelegenheit und ſie dar te ſich 
auch nicht ſobald einſtellen, während der Bedarf d lich 
fortgeht. IM es alſo glaublich, daß die Preife ſinten 
werden, wenn man zu dem Oel in den Behältern di 
Zuflucht nehmen, und die Beſitzer im Bewußtſein zur 
hohen Standes in den Productionsländern und des Man⸗ 
gels an Zuſuhren allen Grund zur Steigerung ihrer 
Anſprüche haben? 


Tage um 4 Uhr Mittags, die Leiche des Thiel 
mittelſt eines Feuerhakens aufzufinden und aus dem 
Waſſer herauszuziehen. Natürlich waren alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche fruchtlos. 


geſtrigen 


Oppeln, 10. Sept. — Dem Regierungs⸗Secretait 
und Kanzlei⸗Directet Müller iſt auf fein Anſuchen, die 
Verſetzung in den Ruheſtand mit Penſion vom 1. Oct. 
ab bewilligt worden. — Der Regierungs- Aſſeſſor und 
Juſtitiarius der Abtheilung des Innern, Golde, iſt von 
dier nach Merſeburg verfetzt. — In Stelle der im 
Lublinitzer Kreiſe ausgeſchiedenen Kreis⸗Taxatoren, des 
Landes⸗Aelteſten Gerlach, früher auf Sodow, und des 
Freiſtellen⸗Beſitzers Gratza zu Kochanowitz, ſind: 1) der 
Gutspächter und Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius Schwarz 
zu Lubſchau, und 2) der Freiſtellen⸗Beſitzer Alexander 
Kogold zu Bzinitz, gewählt und beſtätiget worden. — 
In Stelle des verſtorbenen Erzprieſters Hauck zu Ott⸗ 
machau, iſt der Kreis⸗Schulen⸗Inſpector und Pfarrer 


Dr. Hübner zu Köppernig, zum Erzprieſter des Ott⸗ 


machauer Sprengels ernannt worden. — Dem bisheri⸗ 
gen Pfarrer Mathäus Pogrzeba zu Brzezinka, iſt die 
erledigte Pfatrei zu Rachowitz, Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, 
verliehen worden. — Dem bisherigen Bürgermeiſter 
Banke zu Guttentag iſt die erledigte Kreis⸗Secretairſtelle 
in Lublinitz verliehen worden. — Der Kandidat der 
Feldmeßkunſt, Auguſt Hannig, iſt als königl. Feldmeſſer 
ernannt und vereidet worden. — Der Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Olbrich zu Ober⸗Glogau, iſt zum unbeſoldeten 
Rathmann daſelbſt auf 6 Jahre gewählt und beſtätigt 
worden. — Der zeitherige achte Lehrer an der kathol. 
Stadtſchule zu Neuſtadt O/ S., Franz Pollack, iſt nun⸗ 
mehr vocirt und beſtätigt worden. — Der bisherige 
interimiftifche kathol. Schullehrer Carl Otto zu Klein⸗ 
Paniow, Kreis Beuthen, iſt nunmehr definitiv angeftellt 
worden. 

Im Reſſort des königl. Ober⸗Landesgerichts zu Ra⸗ 
tibor iſt der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius v. Schwei⸗ 
nichen als Aſſeſſor bei dem herzogl. Patrimonialgericht 
der Güter Binkowitz und Altendorf angeſtellt, und der 
Ober⸗Landesgerichts⸗Refer. Richter zum Ober⸗Landesger.⸗ 
Aſſeſſor ernannt worden. Verſetzt: der Ober⸗Landesger.⸗ 
Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Schaff, als Actuarius, Sa⸗ 
latien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant zum Stadtgericht 
zu Wartenderg; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Böhm 
zu Liebenthal, als Aſſeſſor zum Land⸗ und Stadtgericht 
zu Ottmachau; der Referendarius Schroll zu Bres⸗ 
lau, zum Ober-Landesgericht in Ratibor. Ausgeſchieden: 
der Ober⸗Landesgerichts⸗Auscultatr Maiß, beim Ueber⸗ 
tritt zur adminiſtrativen Verwaltung. Abgegangen 
der Actuarius Serſon, Hilfsarbeiter im Subalterndienft 
beim Land: und Stadtgericht zu Gleiwitz. Entſetzt: 
der Stadtrichter und Juſtitiarius Mie bes zu Lublinitz. 


„ Hirſchberger Thal, 4. September. — In 
No. 209 Ihrer Zeitung wird von Hirſchberg berichtet, 
daß der Fürſt Pückler⸗Muskau am Il ften dort ans 
gekommen ſei, und dabei bemerkt, daß er den Weg von 
Goldberg bis dahin (5 Poftmeilen) in 2 Stunden zus 
rückgelegt habe. Vielleicht iſt es ihren Leſern nicht un⸗ 
angenehm, wenn ich Ihnen eine in unferem Thale cur⸗ 
firende, auf jene Ankunft Bezug habende Anekdote er⸗ 
zähle, da ja von berühmten Perſonen auch Züge inter⸗ 
effiren, die ſonſt nicht auf Oeffentlichkeit Anſpruch 
machen. Es leuchtet ein, daß Jemand, der die 4% Meile 
lange Gebirgstour von Goldberg nach Hirſchberg in zwei 
Stunden zurückgelegt, nicht fo ausſieht als ein Anderer, 
ii eben vom Spiegel wegkommt. In einem leichten, 
keinesweges einen Fürſten verrathenden Anzuge kam 
Pückler vor dem Gaſthofe „zum deutſchen Hauſe“ in 
Hirſchberg an. Wer weiß, daß es wochenlang geregnet, 
und daß wir erſt fit dem 3. September beſſeres Wet⸗ 
ter haben, kann ſich ein Bild von dem äußere uſtande 
des Relters machen. P. frage das deutsche Haus, os 
er ein Zimmer bekommen kann, Diefe® maß ben une 
Zußſohle dis zu Scheitet und lu 
eee „, Giese l dee mie mai © 
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ia ſchon lange das Waſſer getrunken, und es ſei Nie⸗ Geenen pflegt, ſo daß man faft ein ſol⸗ 
mand geſtorben, es werde wohl alſo auch in der Folge ches für tete. Und während dieſer zweimal vorkom⸗ 
gehen. Ueberdies gebe es ja auf dem Markte ein paar menden Erſcheinung war es im untern Theile des Lan⸗ 
Röhren, die das Waſſer unmittelbar aus der Quelle des, d. h. nördlich vom Zobten und einige Meilen ent⸗ 
lieferten; wer daher Trinkwaſſer wolle, dürfe nur fernt von dieſem ſchönes Wetter und man beobachtete 
auf den Markt ſchicken; zum Kochen aber ſchade es dert des Abends eine Menge Sternſchnuppen, waͤhrend 
nicht, wenn man auch Waſſer erhalte, worin faule oder] man das Blitzen in der Ferne ſüdlich ſah. E 

todte Fiſche gelegen. Sie ſehen, daß wir alſo jetzt eine 
neue Aristokratie bei uns erhalten haben. Die Quell⸗ 
waſſertrinker am Markte, gegenüber den Fiſchwaſſer⸗ 
trinkern auf den Gaſſen der Stadt und deren Vor⸗ 
ſtädten. Denn das geht ſchon nicht, daß wir, die wir 
in den äußerſten Vorſtädten wohnen, auf den Ring 
kommen, wenn wir durſten, um den Mund oder ein 
Trinkglas unter eine Quellröhre zu halten, Ein 
Glück iſt, daß der fiſchwaſſertrinkende Pöbel nicht weiß, 
was der Quellwaſſeradel beſchloſſen hat. Wenn unfer 
Wochenblatt dergleichen Dinge zur Sprache brächte, 
fo würde man Anſtand nehmen, einen ſolchen Beſchluß 
zu faſſen. Muß der Arme auch auf viele Lebensfreu⸗ 
den verzichten, ſo ſollte man ihm doch nicht zumuthen, 
auch noch das Waſſer zu trinken, worin die Fiſche der 
Reichen geſtorben ſind. — Wie ich Ihnen dies erzähle, 
nur weit bitterer und umſtändlicher, beſpricht man hier 
die Fiſchhälter⸗᷑Geſchichte. Ich werde mich freuen, wenn 
dieſe Worte eine Berichtigung zur Beruhigung des 
waſſertrinkenden Publikums veranlaſſen. 


J. 1 108 
nen Gaſthof, in dem ich einkehren könnte ?““ fragt P. 
Das „deutſche Haus“ zeigt ihm das „weiße Roß“, man 
weiß ia doch nicht, ob es geſchah, um es zu empfehlen. 
Der Fürſt begiebt ſich ſofort dahin und findet Aufnahme. 
Er verlangt Stallung für die nachkommenden Pferde, 
ein Zimmer, Leibwäſche und drgl., bekommt Alles, ob⸗ 
gleich et immer noch nicht erkannt wird. Erſt als er 
von ſeinen Leidjägern und von ſeiner übrigen Diener⸗ 
ſchaft redet, merkt man, daß ein Gaſt von hoher ge⸗ 
ſellſchaftlicher Stellung eingekehrt. „Wie ſpät ist's?“ 
fragt P. den Wirth. Die Stunde wird ihm genannt. 
„Nun, ſagt er, ſo bin ich gerade 2 Stunden von Gold⸗ 
berg hierher geritten.“ „„Das iſt eine ver— 2%, 
erwiedert der Wirth. — So viel wir wiſſen hat ſich 
der Fürſt über den Gaſthof ſehr zufrieden ausgeſprochen, 
der auch nach dem Urtheile der Hirſchb. ſelbſt zu den 
beſten Gaſthöſen der Stadt gehört. Gewiß wird nun 
mancher Fremde dort einkehren, um in den Zimmern 
zu wohnen, die der berühmte Reiſende inne gehabt. 
Heut oder morgen wird er unſer Thal, wie man ver⸗ 
nimmt, verlaſſen. Er iſt daſſelde in allen Richtungen 
auf ſeinem orientaliſchen Renner durchflogen. Vor⸗ 
geſtern hat er den Hochſtein bei Schreiberhau beſucht, 
und iſt bis an die Stufen der Reſtauration hinaufge⸗ 
ritten. — Dabei will ich Ihnen bemerken, daß es den 
31. Juli und den 19. Auguſt l. J. auf den Hochſtei⸗ 
nen geſchneit hat. Sie haben, wenn ich nicht irre, 
ungefähr 3000“ Meereshöhe. 


Neues am Himmel. 
= fo eben eingegangener Nachricht iſt am Öfen * 
d. Grreitag) Abends von Herrn Mel hope in Ham⸗ 1 
burg ein kleinet, aber doch mit bloßen Augen ſo eben 
ſichtbarer Komet am ſüdöſtlichen Himmel am Schwanze 
des Wallfiſches entdeckt, und auf der Sternwarte in 
Altona am Sten, etwa 4 Grad rechts über Deneb 
Kaitoo aufgefunden worden. un 
Er ſcheint rechts abwärts, nach dem ſüdlichen Fiſche 
zu, ſeinen Weg zu nehmen, und würde hiernach nur 
yo Kan Tage über unſerm füdlichen Horizonte ſicht⸗ 


5 
* 


* 


Nächſtens auch weitere Berichte über die Feuerkugel 
vom öten d. Mts. nach zahlreichen e er 
dem großen Bezirke zwiſchen Kobylin im Großherzog⸗ 
thum Poſen, Nicolai bei Pleß und Hieſchberg. 

Breslau den 13. Sept. 1844. v. 


— 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Zeitung 


Meteorologiſches. Mangel, 


Mehrere ſtarke Gewitter im Winter; eine ſpäte, aber 
endlich mit ungewöhnlicher Schnelligkeit und Kraft eins 
tretende Vegetation; Sprünge in der athmoſphäriſchen 
Temperatur, wie ſie nur als Seltenheiten vorkommen; 
Näſſe und Kühle im Juli und Auguſt, nach vorherge⸗ 
gangener großer, in ihren Wirkungen dem Landwirthe 
kaum erklärbarer Trockenheit; jetzt im September Hitze 
und tägliche Gewitter mit vielen meteoriſchen Erſcheinun⸗ 
gen; und wahrſcheinlich ein ſehr milder und langer Herbſt, 
das ſind die wunderbaren Vorkommniſſe in dieſem Jahr: 
gange. Eine gründliche und genügende Erklärung dar⸗ 
über geben zu wollen, wäre Anmaßung, aber Muth⸗ 
maßungen darüber aufſtellen, darf man ſich erlauben. 
— Unbeſchadet mancher anderer Theorie bleibt die mei⸗ 
nige immerfort die: daß die Atmoſphäre mit allen 
in ihr vorkommenden Erſcheinungen und 
Veränderungen ihren erſten Grund in der 
Erde und deren In⸗ und Exhallation hat, 
kund daß alle ſideriſchen Einflüſſe auf ſie nur 
ſecundär wirken. An dieſem Glauben feſthaltend, 
finde ich den Zuſammenhang zwiſchen allen den genann⸗ 
ten ungewöhnlichen Erſcheinungen leicht befriedigend. 
Eine beſondere Thätigkeit, wahrſcheinlich von den Strö⸗ 
men der Erdwärme veranlaßt, machte ſich ſchon im vori⸗ 
gen Winter in der Atmoſphäre bemerkar und erzeugte 
Gewitter zu einer Zett, wo ſie ungewöhnlich ſind. Das 
Losteißen großer Eisfelder vom Polar⸗Eiſe und ihr Herab⸗ 
treiben in füdliche Breiten in dieſem Sommer war 
eine Folge jener ungewöhnlichen Wärmethätigkeit in der 
Erdrinde unſerer nördlichen Hemiſphäre. Die Eisfelder 
ihrerſeits erkälteten die Luft, hoben ihr Gleichgewicht auf 
und veranlaßten die furchtbaren Stürme. Das gewal⸗] Niederſchleſiſche 110 Br. 100 Gld. 
tige Strömen der Luft und das damit verbundene] Sach 10 hence 10% Br. 109%, Gld. 
plötzliche und oft wiederkehrende Wechſeln der Tempera: | Sa 100 % e 101%, Br. 100% Gib. 
tur erzeugte die ſtarken Regengüſſe, die aus einer ganz Se ae 103 Br. 
einfachen phyſikaliſchen Urſache an den langen von Nord⸗] Bergiſch⸗ drei 5 
weſt nach Südoſt ſich hinziehenden Gebirgen am ſtärk⸗ 
ſten niedergingen. — Jetzt, nachdem die Eisfelder ge 
ſchmolzen und das Polareis ſich wieder feſtſtelt, vereinigt 
und bindet ſich der Wärmeſtoff wieder und daher bie 
ungewöhnliche Wärme. — Wenn von jebt an nicht 
wieder andere in der Erde angeregte und ſich geltend 
machende Naturkräfte dawiſchen treten, ſo läßt ſich 
nach phyſikaliſchen Geſetzen ein ſehr langer 
und milder Herbſt erwarten Vielleicht laſſen 
ſich die ſeit kurzem beobachteten Meteore, nämlich die 
große Feuerkugel am öten d. M., ſo wie der Fall der 
vielen Sternſchnuppen am Iten mit den übrigen ſeltenen 8 ne 5 
atmoſphätiſchen Erſcheinungen in Uebereinstimmung brin⸗ ei befe e 
gen. Beſonders merkwürdig war der Ate d. M. Früh Vase jenli A 


+ Hitſchberg, II. Sept. — Wer mag die deut: 

ſchen Völkerſchaften alle nach Zahl und Namen kennen; 

Da ſind Uſipeten, Chaucen (woraus wahrſcheinlich 

Kauze geworden), Eimbern, Hermunduren ic. Ich 

habe bei aller Mühe nicht herausfinden können, zu wel: 

chem deutſchen Stamm wir Hirſchberger gehören, ob 

zu den Schwaben oder Saffen, oder ob wir eine be⸗ 

ſondere, ertraordinäre Völkerſchaft „die Hälterer“ find, 

ein Name, der an ſich etwas klar iſt, im Verfolge aber 

noch viel klarer werden wird. Hören Sie! Wenn man 

den Leuten auch nicht ſtets und überall „klaren Wein“ 
einſchenkt, fo iſt es doch an verſchiedenen Orten ſchon 
dahin gekommen, daß fie das Waſſer klar erhalten. 
Seit ungefähr 6—7 Jahren iſt auch bei uns der Ge⸗ 
genſtand in der Behandlung geweſen; aber die Stadt⸗ 
verordneten haben neulich, als wir eben nach dem erſten 
Trunk reinen Waſſers à la Tantalus ſchnappen wollten, 
beſchloſſen: s bleibt beim Alten.“ Man iſt über den 
geiſtreichen Beſchluß ſehr erfreut. Ich muß Ihnen das 
Nähere erzählen. Es beſtand nämlich hier die Einrich⸗ 
tung, daß in einigen Röhrtrögen Fiſchhälter an⸗ 
gebracht waren, aus denen das Waſſer weiter geleitet 
ward. Acht bis zehn Hausbeſitzer leiteten es ferner von 
der Hauptleitung durch eine Spule in ihren Hof und be⸗ 
nutzten es ebenfalls zum Aufbewahren von Fiſchen, wor⸗ 
auf es wieder zurück in die Hauptleitung der Stadt 
kam. Da die Fiſche bekanntlich nicht unſterblich ſind, 
fo kam es nicht ſelten vor, daß ſie in den Hältern ab⸗ 
ſtarben und die Einwohnerschaft bekam das Waſſer zum 
Trinken und Kochen. Diejenigen, welche dies wußten, 
ekelten fi davon und murrten darüber, aber die Fiſche 
blieben in den Hältern, dieweil es eine alte „Gerechtig⸗ 
keit“ für Einzelne war, ſie darin zu halten, und die 
Special⸗Gerechtigkeiten Einzelner ſind gewöhnlich Unge⸗ 
rechtigkeiten fürs Allgemeine. Endlich ward doch 


9095 Dreiſilbige Charade. 

enn umgewandt, ihr Herrn und Frauen! 
Die Erſte vor ſich kelber ſteht, 

So werdet Augenblicks ihr ſchauen 

Ein eckig, zackig Feldgeräth. 


Lieſt Zwei von vorn nach hinten Einer, 
So trifft er ſie bedeutungsleer; R 
Doch Zwei ift bei den Franken Keiner, 
Falls ihr ſie leſ't von hinten her. 


Wenn Zweiseins ihr multipliziret, 

Dann iſt Zwei⸗drei das Reſultat; 

Bei wem Zwei⸗eins nicht mehr fungiret, 
Dem hat ſich würgend Mors genaht. 


Eins⸗drei iſt ſynenym der Dritten, 
Sie zeigt die Direction euch an; 
Auch ſteht im Augenſtern fie mitten, 

An Schlangen hängt fie hinten dean. 


Des Räthſels dünnen Flor zu lüpfen, 

= ſicher 1 Eins⸗zwei⸗drei, 
rum ſoll kein Laut mir erſt 1 

Darüber, was das Ganze ſei. een 


Bdt. 
Actien- 82 Are. 

Berlin, vom IL, Septbt. 

An der heutigen Börſe waren: ‘ 8 

Berlin⸗Hamburger III Br. 110 Glo. 

Köln⸗Mindener 107 7% Br. 100 7% Gld. 


* 
8 


lung zur Sprache gebracht und als ſolcher erkannt. 
Aeztliche Gutachten erklärten, daß dieſe Fiſchhälter 
in der Trinkwaſſer⸗Leitung der Geſundheit nachtheilig 
werden könnten, Regierung und Oberpräſidium ſprachen Arnheimer 98 % Gld. 
Altona⸗Kiel 106 ½ Br. 
1 5 1 16 Gld. f 
Glogenie 116 Br. 115 Gd. 
Mailand ⸗Venedig 111¾ Br. 110% ‚Sb. 
Livorno 115 ½ Br. Age * 
Berun⸗ Krakau 104%, Br. 103%, Gd. 
Barstoje:Selo 60 Bi. 68 Gd. . 
Ludwigshafen Berbacher 109% Br. 107% Gld. 


15 Beeslau, vom 13, September 


Eutſcheidung des Inhalts wünſchte, daß jene Hälter 
ohne Entſchädigung Seitens der Stadt beſeitigt werden 
möchten; eine Entſcheidung, welche die nähern Behörden 


andel in Eiſenb Krane 
Ba 5 m ahnactien erhielten ſich 
kalte Luft mit rauhem Nebel bei 6 Gr. Wärme. Nach⸗ wor pet, bh. ee 


; ne Lit 6 mittag fehnelies Steigen der Temperatur bis auf 14 Grad | Oberſchl. Lit. B. 4% volleinge enge N 
dem verschiedenen Bifchbedanf, e in einigen Gegenden bis auf 17 Grad. Alsdann „ge Segler Sehn ecke g 5 Kaser J | 
gen Sonnenuntergang heftige Gewitter in den obern 9 Wi C 70 2 Priorit. 102 Br. Wan 
Gegenden unſerer Provinz. Dieſe Gewitter kamen Oſt⸗Rheiniſche (Röln Min 
auf eine ganz eigenthümliche Weiſe zu, Erſcheinung. c e 5. . 
mm N 10 nn gegen 6 Uhr entſtand eine une en 55 a ar 8 
i n 2 leit wäre die Sonne längſt untergegangen. Wie egen u- Ober Gerl. „Si 
zu Zeit eine solche Fiſchrente von 2 Rehfe, mit 50 el. daa tief an dee en a. en Sumpf 1 5 u eh, Bu, ee v. 109 J. bey u. Br. 
geſchwunden wärt. Die Einwe digte ein Gewitter an, obgleich man an SET olten | Berlin⸗Hamburg 
T1100 
erhalten. Das träumten wir duch. ber fiehe da, unter hektigen Zr ae ee HR 
Stadtverordne Se funchehanen, Nang cn 
in der legten . zum Ausbruch; was über eine Stunde lang bei ſtar⸗ 
überraſchende Beſchluß gefaßt, dem Regen währte. Am darauf folgenden Morgen 
wobei ich jedoch bemerken muß, wiederholte ſich faſt dieſelbe Erſcheinung und die Gewit⸗ 
öffentlichen Röhrtrögen ent ter währten von 8 Uhr. Noch i 2408 N 
den ff N € bis 11 ft zu bemer⸗ — — 
Bloß die 8—10 in den Privatwohnung en, daß den Abend am ten ein ſo wunderbarer gelb⸗ 
ſollen conſervirt werden. Man hat gemeint, man habe] grauer Schein den Himmel einnahm, wie er nur be | 


Alle Detheiligten, einen ausgenommen, erſchienen. Die 
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Bekanntmachung 
wegen öffentlich meifibietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Stoberauer Ablage. 
1 Auf — Su: ade he 91 78 
ollen in der Wohnung des Oberförſters zu 7,bi g 
„ e i Schlitſchußdahn aut verbundene Vending e 


Stoberau b e 
den 24. September d. J. grabens von ee Theile des Stadt⸗ 


295 x a 4 : us von der Brücke am Schweidnitzer 
1763 % Klaftern Brennholzer inel. circa Thore ab bis an die g 
200 Klaftern Eichen, Buchen und Erten öf- Lieutenant v. Hülſen ere des Obriſt⸗ 
i iftbi ſern Winter 18%, 184% oa gen für die drei 
fentlich an den Meiſtbietenden durch unſern 4e, 18%, 18%, anderwei 
o i achtet werden. Wir ar erweit ders 
Kommıfjarius, den Forſtmeiſter Scheindlerſpag t ir“ haben dazu einen Lici. 
in Brieg, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ tationstermin auf N 
kauft werden. den 23. Sept. d. J., Vorm. um 10 Uhr 
Eben ſo kommen auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
den 25. September d. J. raumt, zu welchem Bietungs lustige mit den 
die am Struge Bach, im Schugbezirk Bach⸗ ee d daß die 
5 25. 7 3 7 mar * U e aths 2 
ü Windiſchmarchwitz aufge dingeſehem werben e 0 dienerfube 
957% Klaſtern Brennhelzer, jedoch nur in Breslau den 3. September 184. a 
einer Po, im Hegemeiſter⸗Etabliſſement Bach⸗ Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Verpachtung. 
Bu Perſonen⸗Ueberfuhre über den Stadt⸗ 
graben an der Cavallerie⸗Caſerne fol auf 


2 d zwar vom 1. Januar 1845 bis ult. 


Die fteigen! en Eiſenpreiſe. 


Daß die Eifen: Erzeuger des Zolpereins die jüngft gehabte traurige Eiſen⸗Conjunctur 


als einem Jahre dieſe höhere Beſteuerung gewünſcht wurde, koſtete ſchottiſches Roheiſen 
Schilling. Daß ein ſolcher Zuſtand der Eiſen⸗In⸗ 
würde, und bei bald wiederkehrendem, lebhafter 
war vorherzuſehen, weil ſonſt bie britiſche Eiſen⸗ 
ierauf nicht nöthig gehabt, lange zu warten. Die 
ocent für Roheiſen und 50 Procent für Stangen⸗ 
erhöhung ein höherer Schug, als der damals ver: 
tet ſteht die gewünſchte Besteuerung des fremden 
mhaft in den Preiſen zurückgegangen. Daſſelbe no⸗ 
Obgleich dies ein ſehr niedriger Preis / Thlr. Beo, pro Schiffspfund jezt aber 13 Thlr. 


Sal mit dem Auslande nicht konkurriren und ihre Hochofen und wi 
aut ah neh meh ene — do wird dies nicht bert esc, e fie ihre Seele um {a wie zur Berftuigerung. HER Reſidenz⸗ Stadt. 
dar beherige Zustand ehen, ale die Erhohung des meuen eie beträgt, wie von aner e W FF 
Markte berſchwemmen, nr bleiben, und fremdes Eiſen eben ſo nach wie vor unſere] ions⸗Bedingungen in unserer Forſt⸗Regiſtta⸗ Bekanntmachung. 


5 — ede 1 i A, 
mehr ein Zeiche n gegenwärtig einige Auftrage mehr einlaufen, ſo iſt dies 
en a brother lation, als des Bedarfs, herbeigeführt, um bei der etwaigen 
ehr i zu b. 
dauern fel. Wil en bedenken, daß dieſer erhöhte Schuszoll vorläufig nur bis Ende 1945 
ahnliche Copjunct chleſien alſo die weiſe Abficht der Regierung zu Schanden machen, und eine 
wenn der Zoll tur, wie 1849 und 41, herbeiführen, welche nothwendig eintreten dürſte, 
ei e- erniedrigt wird und England ſeine Preiſe wieder ermäßigte? 
einer De gliſche Regierung hatte ganz Recht, als fie bei der letzten Unterhandlung in 
2 an ihren Geſandten jagte: 
„Daß die beabſichtigte Erhohung des Zolls auf Eiſen die Nachfrage vielleicht etwas 
„vermindern, aber nicht aufhören laſſe; fie glaube vielmehr, daß die Maßregel eher 
BR he Preife im Verein fteigen, als die Einfuhr vermindern werde.“ 
bis a le dale ah iſt erſt apgetündigt und die Preiſe find in Schleſien ſchon um 3 
is „ Thaler erhöhr worden. Was ſteht alſo ferner zu befürchten? nee 
* Mochten doch die ſchleſiſchen Hüttenbeſitzer endlich bedenken, daß auf dieſem Wege für 
8 fere Eiſen⸗Induſttie kein Heil zu erwarten iſt, und wohl berückſichtigen, daß Schweden 
e Preiſe ermäßigte, England aber nachfolgen kann, der Conſument die Zoll⸗ 
aſſen bereichert, ohne daß unſtre Induſtrie durch dieſe Opfer gehoben wird. Möchten ſie 
ſich vielmehr beeifern, die Eiſen⸗Induſtrie zu jener Vollkommenheit zu bringen, wie ſie uns 
ermalen England und Belgien zeigt. Die verfloſſenen Jahre haben uns viel geiehrt, möge 
das Erlernte nicht vergeſſen werden, ſondern zum wahren Nutzen des Vaterlandes dienen. 
Berlin, im Auguſt 1844. 0. 


tur im Megierungsgebäude wahrend der Die Reparatur der der auf den Thurm 
Dienſtſtunden 15 u den Forſtmeiſter Schind⸗ der Eliſabethkirche führenden Treppe, 
ler eingeſehen werden können, ſelbige auch ſoll auf Licitation verdungen werden. Zur 
vor Anfang der Licitation den Kaupluftigen Angabe der Forderungen ſteht ein Termin am 
an Ort und Stelle zur Einſicht werden vor: am 23. Sept. C. Vorm. 11 uhr 
gelegt werden. Bei annehmlichen Geboten auf dem rathhauslichen Fürſtenſaale an. An⸗ 
wird der Zuſchlag im Termine ſofort erthellt. ſchlag und Bedingungen ſind in unſerer Die⸗ 
Breslau, den 24. Auguſt 1844. nerſtube einzuſehen. 

Königl. Regierung. Breslau, den 10. Sept. 1844. g 
Abtheilung für Domainen, Forſten und Der Magifteat hieſiger Haupt; und 

directe Steuern. Reſidenz⸗ Stadt. 


Erſte Bekanntmachung. 
In den, zu den bei Imielin, Pieſſer Kreis] Die infufficiente Freihäusler George ried⸗ 
ſes, belegenen ſogenanntenu Grenzhauſern, ge⸗ rich el hſche Nachlaß Masse a sin 
horigen Scheuern, find am ‚LTten Auguſt C.] Poſſchwiz, fol binnen vier Wochen vertheilt \ 
Vormittags 10 Uhr 4 Etr. 40 Pfd. Brod⸗ werden. Jauer den ten September 1844. 


zucker, 8 Pf. Kaffee, 4 tr. 25 fd. rohe 3.7 2 re 
unbearbeitete Tabatsbläster, in neunzehn Packen] Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


ohne Zollausweis vorgefunden und in Beſchlag 
genommen worden. Die Einbringer ſind un⸗ 


Bekanntmachung. 


„ y 

Am 24. September e. Vormittags 11 uhr 

wird vor dem Geschäfte: gecale des 5 5 5 

neten Gerichtes ein auf 80 Rthlr. geſchätzter 

ſo gedeckter Kutſchwagen verfteigert werden. 
Zobten den Alten September 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


B ekaunt machung. 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Reftauration im Bahnhofe zu Freiburg ſoll vom J. November 1844 bis I. Ok⸗ 


ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum drittenmale in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach §. 00 
des Zoll⸗Straf Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtande 
zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe werden ver⸗ 
kauft und mit dem Verſteigerungs⸗Erloſe nach 
Vorſchrift der Gefege verfahren werden. 
Breslau den Iren September 1844. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director: 
In Vertretung deſſelben: der geheime 
Regierungsrath Riemann. 


Bekanntmachung. 

Die Kaufleute Gebrüder Herrn Alberty 
beabſichtigen bei der ihnen gehörigen Flachs⸗ 
ſpinn⸗ und Leinwand Fabrik zu Ober⸗Walden⸗ 
burg noch einen vierten mit der bereits vor⸗ 
handenen Dampfmaſchine correſpondirenden 
Dampfkeſſel in einem beſonders hierzu anzu⸗ 
legenden Gebäude aufzuftellen. Indem ich 
dies in Gemäßheit des g. 16 der Verordnung 
vom ten Mai 1838 hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringe, ferdere ich alle diejenigen, 
welche durch die beabſichtigre Anlage ſich in 
5 Rechten beeinträchtigt glauben, auf, 
ihre Einwendungen dagegen binnen einer Prä⸗ 
cluſiv⸗Friſt von vier Wochen hier e u. 
machen und gehörig zu befchrinigen , wide 5 
u auf 5 0 en Rück⸗ 
trifft: ſo iſt dem Seher doch eine kieine in Geſchaſtsverkeht ſehende Publikum wiedſ ſicht genommen , bone, eee WE 
3 8 + er 100 05 un Sem mi a, daß 7 ens hierzu, ohne weiteres, ertheilt wer⸗ 
als es ſpäter abgeliefert wurde. Was fur ziehung eines andern Geſchafts⸗Lokals die Naſſe 5 ; 
kine San ln el mit ſolchem Prophetismus erleben vom 24. September bie zum 3.96 Waldenburg den Liten September a 
. erfolgte, giüat|ha, #R auenfale einyufepen, und olach Aa, .Rr, BERNER, beben muß, und im die Det Berweſee des King Eanarathame,. 
uche Entbindung meiner geliebten Frau, gern, daß das Beſtreben, einzelne Schleſter Zeit weder Gelder von een ene, e 00) e 
Antonie geb. Purfer s, von einem geſunden hervorzuheben, ſein Schärflein dazu beigetra, noch ausgezahlt werben er 184 GET ͤ La 
Kucben, zeige ich hiermit Verwandten und gen habe, nut kann damit über den Werth Breslau den ten September 1844. Pro cl a m a. 

Freunden ergebenſt an. oder Unwerth der fremden Empfindung des Königl. General⸗Commiſſion von Schleſten. Der Pfandbrief auf dem Allodial⸗Gute 
Zucklau, DM: No. 27, über 100 Rthl. eins 


i den 10. September 1844. betreffenden Flügels — worüber ſich anderswo N 
ee Ecmidt, Apotheker. Akten anzulegen ſcheinen — Nichts entſchieden Vekann machen e Gbe derne, wache det Soden 1818 bet ‚fe 
Mepertoire er dener der Schleſiſchen Landſchaften zur Zinſen⸗ 
2 — lan Die Stumme von P Erhebung präſentirt worden, wird Behufe 
na s Sim 1 


Portici.“ Heroiſche Oper mit Tanz in fünf] Außer den bereits angezeigten 50 Rtl. für N Ban e e ee 9 10 
Akten.“ Muſik von Auber. Maſaniello, Hr. für die durch die Weichſel⸗Ueberſchwemmung Geſetzen unter ihnen eintretende G tergemein⸗ fhafts-Rrglements. vom 9,1 Jul 1770 and⸗ 
Stritt, vom Stadttheater zu Mainz, als verunglückten Niederungsbewohner gingen noch ſchaft mill geg wordt augen. mit or 8. 770 hier⸗ 
Gaſt. inzeſſin, Mad. Kö ſter. bei uns ein: nan Alle diejenigen, N {64 

. Kohn, neu uſtudiet: „Otto] 25) Bon Hen, D. Labigte datt; 26) vor e e e 0 Rear 
von Wittelsbach, Pfalograf von Bayern.“ Frau J. 2 Rt, ; 27) von J. G. 9 RU; ae Ann an de Ab echte ge⸗ 
Romantiſches Ritter⸗ Schauspiel in 5 Akten in Summa 59 Rtl. 3 5 i obgedachten Pfand, 
von Babo. Breslau den 13. September 1844. 


brief zu haben vermeinen, werden hierdurch 
. — TESTER res 12 Bi n r c 
Breslau, 12. Sept. Von Berlin aus wurde Expedition der priv, Schleſ Zeitung. 


vorgeladen, in dem auf 
5 Emotion, de Feb. Set nen 5 1 1844 
| ai, Bone hin went — ormittags um 11 Uhr angeſetzten 4 
a oki dascu g ehe. überhandnimmt, An dem Königl, Zriedeihe-Oymnafiun gar e 
daß den Leuten die Traktätchen ſchon im ei von Michaells d. J. an eine 9 
Klaſſe errichtet, in welcher Knaben von 


vor unſerem Deputirten Herrn Durſtenthum 6 „ 
Zentl ; einflogen 2 
‘2 EB Yronhe N e Sen acht Jahren an, für den Eintritt in dae Gyr 3 
aufgefta 


Bietenden, andenweit verpachtet werben, und iſt dazu ein Termin auf 

Sonnabend, den 28. September c., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Haupt⸗Bureau auf dem biefigen Babnpofe angejegt worden. Kautionsfähige 
Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen der Ver⸗ 
pachtung während der Amtsstunden ſowohl in unſerem Haupt⸗Bureau, als auch bei der 
Bahnhofs ⸗Inſpection in Freiburg eingeſehen werden können, und daß von Letzterer auch 
die zu vermiethenden Localitäten auf Verlangen werden vorgezeigt werden. 


Breslau, den 10. September 1844. 5 j 
sd Direktorium. 


nigſtens 8 Tage ſpäter, als jener Bericht be⸗ 
reits zu leſen war, von hier abging und 
zur Zeit der prophetiſchen Beſchauung wahr: 
ſcheinlich noch als einzelne Theile in der Werk⸗ 
ſtädte des Herrn Berndt, alſo über 40 Mei ⸗ 
len entfernt, dalag. Was das Aeußere be⸗ 


Ent bindungs⸗Anzeige. 
Heut Mittag um 1 uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau, Pauine, geb. v. Tulo c, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden, 
welches ich mich beehre ftatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 
ne — AL, September 1844. 
Fi ſcher. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


— . ͤ—ↄꝛ0 
Ver pachten ng. 
Es ſoll die Erhebung des Waa⸗ Gerichts⸗Rath Wolff in de: hu 
eee des dienen Fire un Gear en 
der * N 2 
— ae bt Weſen treiben, da: | nafium vorbereitet werden. Dieſe Klaſſe bil 


ge: Geldes: Hi { \ 1 
a) für die Wies ene auf der e den te * 

von wurde Ri um ge ehr det als Septima einen Beftandtheil dee PIE ſtädtiſchen großen Waage, unde werden präctubirt werd Ihren Ansprüchen 
ſcheint es en Gerücht Nat fi naſiums, Ft die Aumedung für dad eckor p) für die Verwiegungen des Le- halb ein ewiges Stile al 8 257 
Preſſe zu veröffentlichen, welches hier umgeht ſchieyt dom Löten d. M. an, bei en eld be⸗ ders zur Zeit an der ſo⸗ Forderung gelöſcht und der etwa darlleer e i. 
und von einem derartigen Spucke redet. ii Fern Prof, Wimmer. Den 8 ler. enannten Cullmannſchen 1 i 
Veranlaſſung dazu iſt folgende: In No. 204 trägt in derfeiben monatlich Einen Thaler. 9 
dieſer Jig, wird nämlich in einem “Schrei Breslau den 9. September 1544, 
— kalt, vom 28. Auguſt der 


rende pfandbrief zum Beſt ; 
thümli en des eigen⸗ 
Scheune, hümſſchen Fonds der Landſchaft für amorti⸗ 

Das Presbyterium der Hofkirche. vom 1. Januar k. J. ab ander⸗ 5 
chen Schleſien und namentlich deſſen Haupt: 


5 h 
ſirt erklärt werden wird. 
i Oels den 24. Mai 1844. 
weit auf 3 Jahre verpachtet wer⸗ 


Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürfiene 
thums⸗Gericht. Iſte Abtheilung. 


dun: ar nommen hat, belobt, auch Eins| ärten: 4 Zu dem Ende iſt auf den 30ſten 
zeined oben. Anfange beſonders her Sonntag den 15. d. M. großes . dieſes Monats Vormittags zehn 
vorgeh mußte man glauben, Anfang 3 Uhr. Von 5 Uhr ab wird de Uhr ein Termin auf dem rath⸗ 


es ſei dieſer lobende Bericht aus der leibhaf⸗ Concertiſt Herr H. Müller, von Wien dis 

a Hervorge: rect hier angekommen, in dem one 
angen, WON ug drücke ver tlerate der auf zwei hier noch nie ehoͤrten Inſtrumen 
brauchte 11 D u. 95 n und. Acaeioh, auf de 
im k. k. 


28 reite i N er 
amlich 5 Bieten Beifall ge wurde, fi rent. 


werden, daß die Bedingungen der 

Pacht in der Rathsdienerſtube 

eingeſehen werden konnen. 
Breslau den 11, Sept. 1844. 


F CV 
e R eee eee, 


„ „ ee 


u 


ro cela ma. Verkaufs Anzeige. 

Von Seiten des unterzeichneten Freiſtan. Die von allen Dominial⸗Laſten freie, sub 
des herrlichen Beuthener Stadtgerichts wird No. 7 zu Woiſchwitz, Breslauer Kreiſes, bele⸗ 
die Johanna geborne Wie czoreck, verehe⸗ 
licht geweſene Zimmermann Paul Kofd: 
mieder, welche am Alſten April 1800 zu| 72 Ruth, Wieſewachs hat, foll : 
Beuthen O, S. geboren und feit circa 16 den 16. September 1844, Nachmitt⸗ 
Jahren über ihr Leben und Aufenhalt keine tags 3 Uhr 
Kunde gegeben, ſowie ihre etwanigen Erben 
und Erbnehmer, auf den Antrag ihres Cu⸗ 
rators, Juſtiz⸗Commiſſarius Scheffler hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich binnen neun Mona⸗ 
ten und fpäteftens in dem am 
20ſten Februar 1845 Vormitt. 9 Uhr 
in unſerer Gerichts⸗Kanzlei angeſetzten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und 
weitere Anweiſung zu erwarten, entgegenge⸗ 
ſetzten Falls aber zu gewärtigen, daß dieſelbe 


in Breslau, Junkernſtraße Nr. 4, im goldnen 
Apfel, meiſtbietend verkauft werden. — Zu 


der oben angegebenen Ackerflache mit inbegrif 

fen iſt, und die jährlich 4 — 500,000 Stü 

Ziegeln liefert. An Inventarium wird ge⸗ 

wahrt: £ 

1) die zum Betriebe der Ziegelei erforderli⸗ 
chen Geräthſchaften; 


für todt erklärt und ihr Vermögen, beſtehend 2) das vollſtändige Wirthſchafts⸗Inventar; 


in dem Antheile an den Paul Koſch mie⸗ 
der ſchen Hauskaufgeldern ihren geſetzlich legi⸗ 
timirten Erben überwieſen und ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 
Beuthen den IIten April 1844. 
Freiſtandesherrliches Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Carl Neumann ſchen Erben ge⸗ 
hörige, sub No. 36 zu Sonnenberg an der 
Neiſſe belegene ameigängige, unterſchlächtige 
Mühle, fo wie die im Dorfe belegene ein: 
gängige, oberſchlächtige Waſſermühle nebst 
Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 
7553 Rthlr. 20 Sgr. geſchätzt, ſoll in termino 

28. Februar 1845 Nachm. 2 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Sonnenberg 
ſubhaſtirt werden. 7 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Grottlau den 24. Juni 1844. 

Gerichts⸗Amt Sonnenberg. 
Schwenzner, Ob.⸗Ld. Ger.⸗Referendarius, 
i. V. des Juſtitiarius. 


3) 4 Kühe und 2 Pferde. 


merkt wird, daß jeder Bietende eine Kaution 
von 200 Rtl. zu erlegen hat. 
Lohgerberei⸗ und Lohmühlen⸗ 
Verkauf. 


nem Nachlaß gehörige Lederfabrik nebſt Loh⸗ 
mühle (letztere den Unterzeichneten jedoch nur 


Fabrik grenzenden ſchönen Garten und Bau: 
platz (Krakauer Vorſtadt an der Straße nach 
dem neuen Bahnhofe und nicht fern von 
demſelben gelegen) bald verkauft werden. Das 
Nähere iſt bei dem Unterzeichneten auf porto⸗ 
freie Briefe zu erfahren. 
Oppeln den 20. Auguſt 1844, 

Die e DR: Hum melſchen 

rben. 


Mehrere Haͤuſer, 


einige mit Gärten; ein Grundſtück an der 
Oder, zum Aus ladeplaß geeignet; ein Haus 
mit 40 Zimmern, zu einem Fabriklokal 
geeignet; eine vorzügliche Brennerei hier, 
mit blühender Nahrung, ſchön gebaut; ein 
Haus, 12 Fenſter Front, an der Promenade; 
Bauplätze in der Tauenzienſtraße; eine Höchft 
beſuchte Reſtauration, ſowie mehrere ſehr 
einträgliche Gaſthöfe in freundlichen Städ⸗ 
ten ſind mir bei mäßiger Einzahlung zum 
Verkauf übertragen; mehrere Dominien 
und Freigüter, erſtere von 300, 600, 700, 
900 und 1000 Morgen Fläche, letztere von 
240, 320, 400, 500 Morgen Fläche, nur 1 
bis 2% Meilen von hier entfernt, ſind durch 
mich verkäuflich und mit voller Ernte zu 
übernehmen. 

Der Commiſſionair N N „ neue Kirchgaſſe 

0. 0. 1 


Bekanntmachung. 
Der hierorts offenſtehende Bürgermeiſter⸗ 
oſten mit einem jährlichen Gehalte von 
Rthlr. ſoll durch eine, künftigen Monat 
vorzunehmende Wahl vorläufig auf 6 Jahre 
wieder beſetzt werden. Hierauf reflektirende, 
qualifizirte Perſonen können ſich deshalb bis 
ſpäteſtens Ende dieſes Monats bei dem un⸗ 
terzeichneten Kollegium portofrei melden. 
Gut tentag, den 9. September 1844. 
Die Stadtverordneten. 


Auction. 
Am 16ten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, me Hausgeräth 
entlich verſteigert werden. 
* er Alten September 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 

Am 19ten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 uhr ſollen in No. 17 Mäntler⸗ 
ſtraße, die im Plautzeſchen Leih⸗Inſtitute ver⸗ 
fallenen Pfänder öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den Idten September 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Brau⸗Urbar⸗Verpachtung. 
Das der Brau⸗Commune gehörige Braus 
Urbar, wozu mehrere krugpflichtige Dörfer 
gehören, ſo wie das erforderliche Lokal von 
vier Stuben ꝛc. nebſt Bier⸗ und Branntwein⸗ 
Ausſchank, ſoll vom 1. Februar 1845 bis da⸗ 
hin 1848 meiſtbietend verpachtet werden, wozu 
ein Termin auf den 12. October d. J. vor 
dem Vorſteher der Brau⸗Deputation, Raths⸗ 
herrn Giſſmann, im Haufe sub No. 313 
auf dem Ringe, angeſetzt worden iſt, und können 
pachtluſtige Cautions⸗ und Zahlungsfähige die 
Pachtbedingungen bei demſelben einſehen. 
Leobſchüß den 11. September 1844. 
Die Brau⸗Deputation. 


Zu verkaufen: 

ein großes, zweiſtöckiges Haus mit 10 Stu⸗ 
ben, einem großen Gewölbe und einem Keller, 
2 geräumigen, lichten Küchen; dabei ein klei⸗ 
nes Haus mit 2 Stuben, einem ſeparirten 
Pferdeſtall, einer Holzremiſe, alles maſſiv, 
nebſt einem ſchönen Gemüſe⸗Garten; daſſelbe 
eignet ſich zu jedem Geſchäft und iſt ganz 
nahe bei Reichenbach gelegen. Nähere Aus: 
kunft giebt der Klemptnermeiſter Breiter in 
Reichenbach. 


Auf den Dominien Marias Hofhen und 
Schmiedefeld bei Breslau, wird zum Ajten 
Januar k. J. die Milchpacht offen. Cau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige wollen ihre Gebote 
Mittwoch den 25ſten d. M., Nachmittags 
um 3 Uhr, bei dem Wirthſchaftsamte zu 
Schmiedefeld abgeben, woſelbſt auch die Pacht⸗ 
bedingungen zu erfahren find, 


Flügel⸗Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni», 7 Dctav breites 
Flügel⸗Inſtrument, von ſtarkem, vollen Ton, 
ſteht billig zu verkaufen Ohlauer Straße 
No. 18, 2 Treppen. 


Einige hundert Ellen gebrauchte, jedoch 


— . noch gut im Stande ſeiende Stecknetze werden 
5 dem beten gekauft Ohlauerſtraße No. 63 eine Treppe. 
auf der äußern Promenade an dem N i illi 

lage d 5 Ein Joct. Flügel von Birkenholz ſteht billig 

Base Salvator« Kirche und auf der zum Verkauf: Carlsſtr. Nr. 38, im Hinter 


ze belegenen ſechs Bauplätze; 
3) der unter Nro. 27 der Mae in 27 Ober 


vorſtadt auf 
Na, Vincenzelbing belegenen 
Wege der Privatli⸗ 


hofe, 1 Treppe. 


Billig zu verkaufen 
ſind einige große und kleine Fäſſer mit eiſer⸗ 
nen Reifen Hummerei No. 51. 1 

Zur Nachricht! 
36 ruſſiſche Pferde ſteyen bei dem Erbſchol⸗ 
tiſei⸗Beſitzer Sonnenfeld zu Oziedzitz, Nams⸗ 
lauer Kreiſes, zur Auswahl für Kaufluſtige. 


10 3 kaufen 
Aategaſe — 1 atehend 


-Jamk 

Stück zwei- bis vet 
cht taugliche Mutter- 
tück Schöpse, 


en 
Domiium bei Löwen franco en 


beau ragt, 2200 ich im 
citation zur egennahme 
ten einen Termin auf Si 28. b. — . 
mittags 4 ub, in meinem Gergäfremmun 
Nicolalſtraße Nro, 10 und AL angejegt, 7 

Eben daſelbſt kann bis zum B. d. M 
täglich von 9 bis 12 uhr Vorm. 3 bie 
6 Uhr N 
nähere fie intereſſir 
Ein icht 
obigen 


—: — . FR 5 
Fenſter⸗ und Bauholz⸗Verſteigerung. 
Eilf Stück große wierflügliche, in Blei ver: 

glaſte Fenſter und eine Quantität altes Bau: 


holz, ſoll Mittwoch den 18ten d. Mts. Nach⸗ 

mittag 3 Uhr in dem Hofe des Magdalenen⸗ 

Gymnaſti meiftbietend verkauft werden. 
Breslau den A2ten September 1844. 


— 
Pferde: Verkauf, 
Vom 16ten d. M. ab ſtehen 
[= Reit⸗ und Wagenpferde 
Verkauf: vor dem Oderthore 


60 Stück ruſſiſche und 
den drei Linden. J. Gräffner & Comp. 


1858 — 


gene Freiſtelle, welche eine Geſammt⸗Ackerfläche 
von 20 Morgen 138 [ Ruth. und 4 Morgen 


durch den Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Nit ſche 


dieſer Freiſtelle gehört eine Ziegelei, welche in 
ck 


Außer den Wirthſchafts⸗Gebäuden iſt noch 
ein neues, maſſives Auszugshaus vorhanden. 
Das Verzeichniß des Inventariums, ſowie die 
nähern Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden, wobei jedoch be⸗ 


Wegen Ablebens des Lederfabrikanten Jo⸗ 
hann Hummel ſoll die bedeutende, zu ſei⸗ 


zur Hälfte gehörig) und mit dem an die 


polniſche in den verſchiedenen Nummern und von 
zum halten; dieſelben find im Stande jeden 
8 


Ferdinand Virt, 
Vuchpandlung für deutſche und aus ländiſche Literatur. 


— 


Breslau und Ratibor. 


Bei Ernft in Quedlinburg iſt erſchienen, vorrat 
Hirt, am Naſchmarkt No. er das geſammte Oberfchleftem zu beziehen durch 
5 Budhanblung 2 e Den — Bun 
auch in Liegnitz bei et, ei Heege, Neiſſe und Frankenſtein 
bei Ses ge, Glogau bei Flemming, Gorlitß bel Köhler: * . 


Das ſehr beliebte und nützliche Buch für erwachſene Töchter 


Die Beſtimmung der Jungfrau 
und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 
8 aka tiber 15 Sgr. 
e zweite A e dieſes wer uches enthält di y i 2 
frau fein foll in Lech Verhältniſſe gegen den Sdugltag . 3 
Bar: . 17 5 4 ihr ders und als eine ſanfte und gute 
mutter. ögen e men, i 0 
Buch ir Big s Baufs anzuschaffen) ihren erwachſenen Töchtern dieſes 


ig in Breslau bei Ferdinand 


— 


So eben hat folgende, höchit wichtige politiſche Schrift die Preſſe verlaſſen 


und vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das 
eſammte Ob leſien zu beziehen durch die Hirt 'ſche Bu 2 
o wie in Sete in burg E. A. Stock: Hhandtung in Ratibor, 


A. 
Politiſches Vermächtniß 
Sr. Majeſtaͤt ö 


verſtorbenen Königs von Schweden 
Carl Johann N 


[3 
deutfhen Herausgeber mitgetheilt 
on 


U 
dem hohen Verſtorbenen. 
gr. 8. Altona. 1844. geheftet. 1 Rthir. 


Bei Joh. Ph. Diehl in Darmſtadt iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 


E. A. Stock 
Theoretiſch⸗praktiſche 


Sto 
Anleitung zum Orgelſpielen 
5 von 
C. H. R i n ck. I 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 3 Thlr. preuß. 
Parthiepreis bei Abnahme von 10 Exemplaren 2 Thlr. 


In der Nicolai’schen Buchhandlung in Berlin ist soeben erschienen und 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naschmarkt No. 47, für 
das gesammte Oberschlesien zu beziehen durch die Hirt'sche Buch- 
handlung in Ratibor, so wie in Krotoschin durch E. A. Stock: 

Die 
Ichneumonen der Forst-Insecten 


3 
forstlicher und entomologischer Beziehung. 
Ein Anhang zur Beschreibung und Abbildung der Forst-Insekten 
von J. T. C. Ratzeburg. 
Professor an der Königl. Preussischen höhern Forst Lehranstalt zu 
Neustadt-Eberswalde. 
30 Bogen in gross Quart, mit 4 sauber in Stahl gestochenen Tafeln, 
Gebunden 3 Rthlr, 


Ganz besonders glauben wir hier dem praktischen Forstmanne das noch 
nirgends früher vollständig bearbeitete Kapitel von der Erkennung der von 
pen empfehlen zu müssen, da neuerlich in 
(Frankfurt, Marienwerder u. A.) wo die Kien- 
e i Menge zeigte, den verwaltenden Beamten von 
den hohen Behörden die grösste Aufmerksamkeit auf den Gegenstand anem- 
ge worden ist, Dies Kapitel beschreibt umständlich und allgemein verständ. 
ich, wie man ohne Vergrösserungsgläser und ohne künstliche 
anatomische Apparate zur Erkennung kranker Raupen und zur Bestim- 
mung der Prozentsätze in den inficirten Forstrevieren gelaugen kann, 


— — — es EHE 
Freiwillige Licitation und Verkauf. 


ert 
Leſtehend in Wohnhaus, Neben 


verschiedenen Regierungsbezirken, 
raupe sich wieder in besorglicher 


hiefigen Dite wohnt, 
eboten 


Nähere Auskunft durch Ei 
meiner Kanzlei tagch wor 


erforderliche 


Johann Georg Seyler 


fi 
— ar 1515 üs ernerſraße Nro. 4, 
Patent- Sc 
hrootes, eigener Fa),rik, 
45 on ſeit langen Jahren beka anten Güte er⸗ 
jeder anderen Fabrik glei ch a ik auszuführen und die Preiſe billigſt, 


Carl Fr. Nethe, in Magdeburg. 


